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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,0 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 30. Auguſt 1931 


Fernſprecher Nr. 501 


725 49. Jahrgang 


niſch⸗ ruſſiſchen Beziehungen 


Moskaus Forderungen zum Nichtangriffspakt — Berliner Erklärungen 
Likwinows — Rußland hält an den deukſchen Verkrägen feſt 


8 Kom no. Wie aus Moskau verlautet, hält die 
owietregierung nach wie vor für etwaige Verhand⸗ 

Ron gen über einen Nichtangriffspafti mil 
ollen an folgenden Vorausſetzungen feſt: 

I. 1. Der Pakt wird nur mit Polen ohne Einſchluß 
gend melcher anderer Länder abgeſchloſſen. 

6 2. Die Sowjetregierung garantiert 
renzen. 

N 3. Die Somjetregierung behält ſich alle Schritte 
egenüber Beſſarabfen vor. 

in, 4, Die Sowjetregierung erkennt keinerlei An⸗ 
Prime Polens in bezug auf Danzig an. 

gui 5. Die Sowietregierung verlangt, daß im Falle eines 

y.eges zwiſchen der Ermjelunion und einem der polniſchen 

etbäändeten, Bolen ſtrenge Neutralität bewahrt. 


Litwinow über die Verhandlungen 
mit Polen 
Rußland hält Deutſchland die Treue. 
Lerlin. Der Ruſſenkommiſſar Litwinow empfing 
1 Freitag nachmittag Vertreter der Preſſe und äußerte 
c eingehend über die 
angeblich ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen be⸗ 
. züglich eines Nichtangriffspaktes. 4 
uw nom. wiederholte die bekannte Darlegung über den 
rien Vorſchlag von 1926 und den Abbruch der Perhand⸗ 
"en darüber mit Polen im Jahre 1927. Er betonte, 
daß ſeitdem keinerlei ruſſiſch⸗polnſſche Verbands 
du lungen über einen Nichtangriffspalt geführt 
ben und auch augenblicklich nicht geführt werden. Das 


keinerlei 


[3 55 - f 5 h Be 
kalument. dus der polniſche Geſandte in Moskau vor einigen 
then überreichte, habe aufs neue die negative Ein: | 


in lung der polniſchen Regierung zu dem ruſ⸗ 
n Vokſchlag beſtätigt. Patek habe auch bei Aeber⸗ 
zu dug nicht den Vorſchlag gemacht, die Verhandlungen 
ſondern er habe erklärt, er wünſche die Kr: 
e der Verhandlungen von 1925/27 zuſammenzu⸗ 
beißen. Das Dokument ſei im übrigen nicht Litwinow 
tanliz. zondern deſſen Vertreter Karachan übergeben 
genden und tans zuvor habe Patek Litwinow einen Beſuch 
Aläch, um ſich für jeinen Urlaub zu verabſchieden, ohne 
Erhaupf das Dokument zu erwähnen. 
ol Litwinow fügte hinzu. daß die Beziehungen zwiſchen 
beten und Sowjetrußland auch niemals Gegenſtand der 


N . 5 
Lichandlungen der Sowjetunion und dritten 


Au, Jum Schluß ſeiner Darlegungen wies der ruſßſche 

N ßenkommiſſar auf den ſowietruſſiſchen wirtſchaftlichen 

niſſtangriffspakt hin, der ja demnächſt in der Eurepakom⸗ 
Non des Völkerbundes zur Sprache komen weroe. 


——— ip = 


Braſident und Kabinett von Ekuador 
v. zurüdgelteten 
den Ayora von Ekuador hat nach dem Rücktzitt des Kabi⸗ 
netts von Ekuador fein Amt ebenfalls niedergelegt. 


Teſer Nichtangriffspakt werde der Prüfſiein 
für den guten Willen verichiedener Lapitaliſti⸗ 
ſcher Staaten ſein, um zu zeigen, ob ſie wirklich 
die friedlichen wirtſchaftlichen Reziehungen 
der Sowjetunion aufrecht zu erhalten wünſchen. 

Auf eine Anfrage über den ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Pakt erklärte Litwinow noch, die Verhandlungen mit 
Frankreich ſeien keinen Augenblick auf Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen. Als aus den Kreiſen der Preſſe⸗ 
vertreter die Bedeutung eines derartigen ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Nichtangriffspaktes etwas abfällig beurteilt wurde, 
äußerte Litwinow, 

ein derartiger Pakt würde eine ganz außerordentliche 

4 Bedeutung haben, 
wenn man das derzeitig geſpannte Verhältnis zu Frank⸗ 
reich in Betracht ziehe. Die Wiederherſtellung eines ge⸗ 
wiſſen Vertrauens zwiſchen der franzöſiſchen Wirtſchaft 
und Sowjetrußland werde die Folge ſein und damit ein er⸗ 
heblicher Handelsrerkehr. Auf eine weitere Anfrage 
äußerte er noch, 

daß der bevarſtehende franzöſiſch⸗ruſſiſche Pakt die 

Bündnisperträge Frankreichs mit Polen und Rus 

mänien in keiner Weiſe berühre, 
do Frankreich zur Hilfeleiſtung für dieſe Staaten nur ver⸗ 
pflichtet fei, im Falle fie angegriffen würden. Auf die 
Frage, ob der Abſchluß des ruſſiſch⸗franzsſiſchen Paktes 
irgend welche Einwirkungen auf Rußlands Verhältnis zu 
Deutſchland haben werde, antwortete Litwinow durchaus 
verneinend. 


Der franzöſiſch-ruſſiſche Pakt 
ſchon ferkiggeſtellt? 


London. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ meldet, daß der franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſche Vertrag bereits fertiggeſtellt, jedoch noch 
nicht paraphiert ſei. Die Verhandlungen ſeien mit Rückſicht 
auf die wachſende Oppoſition innerhalb der franzöſiſchen 
Kammer möglichſt geheim gehalten worden. Leb⸗ 
bafte Begünitigung habe der Plan durch Botſchafter Fran⸗ 
cois Poncet erfahren, dem ſich mächtige franzöſiſche Ban- 
kiers und Induſtrielle, ein Teil des Quai de Orſey und 
Briand, der die Einbeziehung Rußlands in die weſtliche 
Sphäre und unter dem Eindruck des Völkerbundes be⸗ 
günſtige, angeſchloſſen hätten. Verthelot, der bisher die 
Hauptverhandlungen geführt habe, begünſtige den Vertrag 
zu dem Zweck, mit der augenblicklichen Geld⸗ 
macht Frankreichs die deutſch⸗ruſſiſche „Ra⸗ 
pallo⸗ Entente“ zu brechen und das alte franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bündnis wieder herzuſtellen. Er zweifele 
nicht daran, daß Rußland ein finanzſtarkes Frankreich dem 
baukerotten Deutſchland vorzieben würde. Der diplomatiſche 
Mitarbeiter erklärt weiter, Warſchau ſei infolge der ſtrikten 
Ablehnung ſeines Angebots für einen Nichtangriffspakt 
durch Rußland alarmiert, weshalb Zaleski nach Paris eile, 
bevor er Litwinow in Genf treffe. Allerdings habe Ruß⸗ 
land Deutſchland und Frankreich ſchon häufig gegen: 
einander ausgeſpielt, ſodaß es ſchwierig ſei, die ruſſiſch⸗ 
diplomatiſchen Winkelzügeernſt zu nehmen. 


Jaleski in Paris 

Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski it am 
Freitag in Paris eingetroſſen. Die Verhandlungen mit den 
maßgebenden franzöſiſchen Perſönlichteiten beziehen ſich, wie man 
am Duni d'Orſey deutlich durchblicken läßt, in erſter Linie auf 
die Haltung gegenüber Sowjelrußland, wobei der poi⸗ 
niſche Außenminiſter die bisherigen Schritte feiner Regierung 
eingehend darlegen dürfte. 


Um die Einberufung des Sejms 
Pryſtor konferiert mit Switalski. — Die Arbeitsloſenfrage 
breunend. 

Warſcha u. Die Regierungspreſſe weiß zu berichten, daß 
der Miniſterpräſident Pryſtor bezüglich der Sejmeinberuſung 
mit dem Seimmarſchall eine längere Unterredung hatte, an der 
auch der Senatsmarſchall Naczkiewicz teilnahm. Es han⸗ 
delt ich um die Einberufung der Sejmſeſſion, die für Mitte 
September geplant iſt. Eine Entſcheidung it noch nicht gefallen. 
dech nimmt man au, daß ſie beſtimmt einberufen wird, da die 
Arbeitsloſenfrage brennend geworden iſt. Wie 
es heißt, beſteht die Abſicht der Regierung darin, ſich Kredite zur 
Gewährung von Naturalien fir die Arbeitsloſen bewilligen zu 
laſſen, andererſeits ſoll bie Regierung auch ein Projekt vorberei⸗ 


Der engliſche Schrifiſteller 
Frank Harris 7 

Frank Harris, der bekannte engliſche Schriftſteller und Biograph 
des Dichters Oscar Wilde, iſt im Alter von 75 Jahren in Nizza 
geſtorben. Geboren in Irland, ging er in ſeiner Jugend nach 
Amerika, wo er ſich als Anwalt niederließ. Nach Europa zurikte 
gekehrt, wurde er Herausgeber mehrerer literariſcher Zeitſchrif⸗ 
ten und gehörte zum Kreis des Malrs Whiſtler, wo er auch Oscar 
Wilde kennenlernte. Neben ſeiner Wilde, Biographie iſt beſon⸗ 

ders ſeine Autobiographie bekannt geworden. 
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ten, wobei es den Stenerzahlern ermöglicht wird, fe 
fälligen Quoten in Naturalien zu leiſten. Zu dieſem 
Projekt erheben ſich aber innerhalb des Regierungslagers ſelbſt 
Widerſtände, ſo daß erſt einmal die Klärung der Angelegenheit 
abgewartet werden muß. Auf alle Fälle bereitet die Regierung 
die Einberufung des Sejms vor, ob es ſich ſchon um eine Bud⸗ 
getſeſſion handelt, geht aus den Nachrichten der Regierungs⸗ 
preſſe nicht hervor. 


Flucht aus dem Regierungslager 

Warſchau. Der Abgeordnete Tadeusz Mora ws ki, der dem 
Regierungslager angehört hat geſtern zu Händen des Vorſitzen⸗ 
den des Regierungslagers Oberſt Slawek fein Mandat 
niedergelegt und ſeinen Schritt in einem Privatbrief begründet. 
Wie es heißt, haben ihn hierzu politiſche Differenzen 
mit dem Regierungskurs bewagen. Morawski iſt von 


der Staatsliſts gewählt, an ſeine Stelle tritt der Landmeſſer 


Chmielewsti aus Lemberg. m 


Allgemeine europäiſche Zollunion? 

Genf. Der vom Europa⸗Ausſchuß eingeſetzte Ausſchuß der 
wirtſchaſtlichen Sachverſtändigen, an dem von deutſcher Seite der 
belannte Induftrielle Lammers teilnimmt, hat am Freitag feine 
Arbeiten mit der Annahme eines Berichts an den Kordinations⸗ 
ausſchuß des Eurapa⸗Ausſchuſſes abgeſchloſſen, in dem die Not⸗ 
wenbigfeit einer zollpolitiſchen Annäherung zwiſchen den enro⸗ 
päiſchen Staaten hervorgehoben und Maßnahmen empfohlen 
werden, die als Ziel eine allgemeine europäiſche Zollunian ha⸗ 
ben. Die Erörterung zweiſeitiger Zollunionen, wie fie der 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunionsp“an vorficht müßte infolge de⸗ 
Widerſtandes von italieniſcher und tſchechoſlowaliſcher Seite aut 
gegeben werden. In dem Bericht der wirtſchaftlichen Sachver⸗ 
ſtändigen, der am Montag veröffentlicht werden wird, wird ſer⸗ 
ner auf die Bedeutung bes Zollwaffenſtillſtandsabkommens von 
1930 hingewieſen und den Staaten der Beitritt zu dieſem Ab⸗ 
kommen empfohlen. 


Die Skraßenkämpfe in Liſſabon 
noch nicht beendet 


Paris. Einer Havasmeldung zufolge haben aus Portu⸗ 
Lal in Spanien eintreffende Neiſende berichtet, daß der 
Kampf in den Straßen von Liſſabon unverändert ſort⸗ 
dauere und daß die revolutionären Truppen mehrere mich⸗ 
tige ſtrategiſche Punkte beſetzt halten. Präſident 
Carmona jo ſich genätiat geſehen haben, die Neſerviſſen der 
Jahrgänge 1528, 1929 und 1930 einzuberufen, um die Lützen der 
Negierungstrupnen zu füllen Andererfeits ſei die Negierun! 
durch ven Eiſenbahnerſtreik, dem ſich die Mehrzahl der 
Beamten angeſchloſſen habe, vollkommen iſoliert. 


Henderſon Führer der Arbeiterpartei 


Der Erde Macdonalds in der Führung — Offizielle Oppoſitionspartei — Rücktritt von der Präſident⸗ 
ſchaft der Abrüſtungskommiſſion 


London. Der frühere Staatsſekretär des Aeußeren Hen⸗ 
derſon, iſt Freitag als Nachfolger Macdonalds zum 
Führer der Labourpartei gewählt worden, In der Beſpre⸗ 
chung wurde in einer NRejolution ſeſtgelegt, daß die Labour⸗ 
partei ſich als Oppoſitionspartei offiziell ton⸗ 
ſtituiert. 


Henderſon tritt doch vom Vorſi 
der Abrüftungskonferenz zurü 


Genf. Wie von unterrichteter Seite verlautet, erwartet man 
hier in den nächſten Tagen ein Schreiben Hen derſons, worin 
dieſer aus Anlaß der jüngſten politiſchen Entwicklung in England. 
fein Amt als Präſident der Abrüſtungskonfe⸗ 
ren; wieder dem Völkerbund zur Verfügung 
ſtellen wird. Der Völkerbundsvat wird ſich infolgedeſſen auf 
ſeiner bevorſtehenden Tagung mit der Frage des Vorſitzenden der 
Abrüſtungskonferenz noch einmal zu beſchäftigen haben, wobei 
die Frage offen iſt, ob Henderſon, der jeinergeit in perſönlicher 
Eigenſchaft und nicht als Vertreter der britiſchen Regierung zum 
Vorſitzenden ernannt wurde, vom Rate wieder beſtätigt 
wird. Jedenfalls wird die Frage durch den angekündigten 
Schritt Henderſons geklärt werden. In maßgebenden 
Kreiſen des Völkerbundsſekretariats hält man 
Henderſon nach wie oor für die weitaus geeig⸗ 
nete Perſönlichkeit für die Leitung dieſer Kon⸗ 
ferenz. Es ift aber kein Geheimnis, daß von beſtimmter Seite 
eine ſehr ſtarke Aktivität, zum Teil auf diplomatiſchem Wege, 
entfaltet wird, um an Stelle Henderſons, einen anderen Präſiden⸗ 
ten für die Abrüſtungskonferenz zu bekommen. Sollten ſich dieſe 
Tendenzen durchſetzen, ſo iſt noch nicht zu überſehen, welche weit⸗ 
gehenden Konſequenzen ſich hieraus namentlich für die Abhal⸗ 
tung der Abrüſtungskonferenz ſelbſt ergeben. 
Seit Tagen erhält ſich hier das Gerücht von einer Verſchie⸗ 
bung der Konferenz, die bekanntlich auf den 2. Februar näch⸗ 
ſten Jahres angeſetzt iſt, und es läßt ſich nicht leugnen, daß der 
Gedanke einer kurzfriſtigen Verſchiebung von zwei bis drei 
Monaten in dem internationalen Gedankenaustauſch neuerdings 
Fortſchritte gemacht zu haben ſcheint. Wie man hört, würde jelbit 
den Kreiſen der franzöſiſchen Linken eine Verſchiebung bis nach 
den franzöſiſchen Wahlen im Mai nächſten Jahres nicht unge⸗ 
legen ſein und auf engliſcher Seite beobachtet man jetzt den 
auffallend häufigen Hinweis, daß die im Januar und Februar 
vorauszuſehende innenpolitiſche Lage in England die Abhaltung 
der Konferenz im Februar erſchweren würde. 


Löſche mit Pulver! 


Als erſte Stadt der Welt hat Frankfurt am Main eine 


Jeuerlöſchſpritze eingeführt, die ſtatt mit Waſſer mit Pulver 
löſcht. Die Spritze wird überall dort Verwendung finden, wo 
durch das Löſchen mit Weiler Schaden angerichtet werden kann, 
wie in Stoff⸗ und Papiergeſchäften. Die Miſchung, die hier zur 
Bekämpfung des Feuers dient, beſteht aus Kohlenſäure und Nas 
tronpulver. Erſt wenn der in den Kohlenſäureflaſchen mitge⸗ 
führte Vorrat aufgebraucht ft, wird Waſſer zu Hilfe genommen. 


Snowden will ſich von der Bolitit 
zurückziehen 

London. Vom Schatzkanzler Snowden wird die 
Aeußerung bekannt, daß er beabſichtige, li) aus dem poltiſchen 
Leben zurückzuziehen, ſobald die gegenwärtige internatio⸗ 
nale Finanzlage wieder normalen Bahnen zugeführt ſei und die 
finanziellen Schwierigkeiten gelöſt ſeien. Zu den Gerüchten, die 
ſchon mehrmals in Umlauf waren, daß er aus Geſundheitsrück⸗ 


ſichten eine Wiederwahl ablehne und ſogar fein Unterhaus! 
mandat niederlegen wolle, erklärte Snowden heute, er ha 
vor vier Monaten Macdonald ſeine Abſicht mitgeteilt, ſich 7 
ſeinen miniſteriellen Funktionen zurückzuziehen, ſobald en 
Operationen, die damals im Gange waren, glücklich beendet ie a 
würden. Er habe auch zu erkennen gegeben, daß er ed 
Wiederwahl nicht anzunehmen beabſichtige, aber die interne 
tionale Kriſe habe die Ausführung ſeiner Abſicht verzög 1 

Zu den über Macdonald umlaufenden ähnlichen Gerüchte 
verlautet aus maßgebender Quelle, daß der Premierminiſte 
eine derartige Entſcheidung nicht getroffen hahe 
Seine gegenwärtige Abſicht iſt, ſeine Aufgabe, die Schwierig 
keiten zu löſen, mit aller nur möglichen Energie fortzuſetzel 
Am 31. Auguſt wird das Kabinett zuſammentreten wobei wi 
tige Entſcheidungen in Ausſicht genomme 
find. 


Zur Südamerikafahrt des „Graf Zeppelin“ 
Blick auf eine Hauptſtraße von Pernambuco, das Ziel des „Graf Zeppelin“. Am 20. Auguſt ſtartet der „Graf Zeppelin“ zu einer 
neuen Südameribareiſe mit dem Ziel Pernambuco (Braſilien). Der Flug ſoll über die kanariſchen u. kapverdiſchen Inſeln geführt 
werden, wo über Santa Cruz (Teneriffa) oder Porto Praya Poſt abgeworfen werden wird. 


Ausdehnung der Streikbewegung 
in Spanien 
Madrid. Der Metallarbeiterſtreil in Barcelona, an 
dem ſich bisher 40 000 Arbeiter beteiligen, droht ſich auf an⸗ 
dere Gewerkſchaften auszudehnen. Die Regierung 
hat Daher umfaſſende Vorſichtsmaßnahmen getroffen. 


Um Hngenberg und Brüning 

Berlin. Ueber den Inhalt der Unterredung zwiſchen dem 
Reichskanzler und Dr. Hugenberg iſt noch nichts Näheres zu 
erfahren. Aus der Amgebung des Reichskanzlers wird verſichert, 
daß der Kanzler an eine Veranderung der Re⸗ 
gierung nicht denke. Die deutſchnationale Preſſe beſtrei⸗ 
tet, daß über die Möglichkeit einer Beteiligung der Deutſchna⸗ 
tionalen an der Regierung Brüning geſprochen worden jei. 
An der politiſchen Lage hätte ſich nichts geän⸗ 
dert. Das wird auch niemand erwartet haben. Ohne der 
Tatſache übertriebene Bedeutung beizulegen iſt aber doch darauf 
hinzuweiſen, daß die Vermutung, es ſei über ſpätere neue 
Konſtellations möglichkeiten geſprochen wor⸗ 
den, nicht dementiert wird. 


Bombena I d tugi 
Balſchaſter in Madrid ichen 


Madrid. Am Freitag nachmittag warfen zwei als Arbeiter 
verkleidete Männer eine Bombe in das Arbeitszimmer des por⸗ 
tugieſiſchen Botſchafters in Madrid, wo ſie explodierte. 
Der Botſchafter, der ſich mit ſeiner Frau im Zimmer aufhielt, 
erkannte rechtzeitig die Gefahr und konnte ſich und ſeine Frau in 
Sicherheit bringen, bevor die Exploſion erfolgte. Durch die Ex⸗ 
ploſion wurde das Bureau vollkommen zerſtört. Das 
Botſchafterpaar blieb unverletzt. Die Täter konnten bisher nicht 
ermittelt werden. 


Aman Allah als Einbrecher verhaftet 


Montreux. Aman Ullah hat fein Zepter verloren. Er Be, 
wohnt gegenwärtig in Montreux eine der herrlichſten Villen. Al 
er nachts um 721 Uhr nach Haufe kam, bemerkte er, daß er ſei 
Schlüſſel verloren hatte. Aman Allah iſt eine Eroberernatul 
Hinderniſſe find nach feiner Meinung dazu da, um überwunde 
zu werden. Kurz entſchloſſen kletterte er an der Faſſade hol, 
ſchwang ſich über eine Ballonbrüſtung, drückte eine Fenſterſch eil 
ein, öffnete die Balkontür und verſchwand in ſeinen Gemädel!, 
Starr und Staunen über die unverſchämte Frechheit dieſes J. 
ſadenkletterers, der gewiſſermaßen vor ihrer Nafe einen Eil 
bruch verübte, eilten einige Paſſanten zur nächſten Bolizeimah* 
Mit Blitzesſchnelle erſchienen zwei mit Poliziſten beſetzte Autos, 
Die Poliziſten drangen in das Haus ein und packten den 
könig, der gerade eine Schublade ſeines Schreibtiſches durchuchte 
am Kragen und ſchleiften ihn ohne viel Federleſen trotz Teil, 


energiſchen Proteſtes zur Wache. Als der verhaftete in flagra 1 


ertappte Faſſadenkletterer dort erklärte, er ſei der Exkönig An 
Allah von Afghaniſtan, begegnete der Kommiſſar und ſämtli 15 
Anweſenden dieſer Behauptung mit ſchallendem Gelächter, ul, 
der Kommiſſar ermahnte ihn, hier nicht den „wilden Mau 
zu ſpielen, da das feiner Sache nur ſchaden könne. „Sie find 4 

friſcher Tat ertappt. Nur ein offenes Geſtändnis kaun Ihn, 0 
die Milde des Richters ſichern“, fuhr der Kommiſſar in güte 
zuredendem Tone fort. Nun war es Aman Allah, der von d 
Situationskomik faſt von einem Lachkrampf erfaßt wurde. Tal, 
bat er den verblüfften Kommiſſar, dei verſchiedenen bekannte 

Perſönlichleiten Montreux, die er ihm nannte, anzurufen U 1 
fie zu feiner Identifizierung herbeizubitten. Das hatte auch de, 
gewünſchten Erfolg. Als einige Porſonen, die auch dem un, 
miſſar bekannt waren, ihm beſtätigt hatten, daß der Verfall, 
wirklich Aman Allah ſei, entließ er ihn unter vielen Entſ chu 

digungen. 
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88. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 


Ado flogen fie nur dahin bei der großen Arbeitslaſt, die 
er jetzt bewältigte. Vormittags kam Ruth Carini. Gewöhn⸗ 


lich blieb ſie zwei Stunden. Man arbeitete, aber man 
plauderte auch. NRuths Geiſt, ihr Witz, ihre originellen 
Einfälle waren höchſt anregend für Udo. Für ſein neues 
Werk, das er allein, ohne ſie ſchaffen wollte. Für den 
großen Eheroman, an dem er die erſten Kapitel ſchon 
geſchrieben hatte. Abends war das geſchehen, wenn er ſpät 
mit Uſchi nach Schluß des Kabaretts nach Haufe kam. Wenn 
fie vor Müdigkeit beinahe umfiel. Denn es wurde fetzt 
jeden Abend ſpät. Und Aſchi war zart und blutarm und 
brauchte viel Schlaf. Aber Udos Frage, ob fie nicht lieber 
einmal daheim bleiben und ſich richtig ausſchlafen wollte, 
hatte ſie mit einem Tränenſtrom beantwortet, weil ſie Lieb⸗ 
loſigkeit, Gleichgültigkeit, ſterbende Liebe hinter dem An⸗ 
ſinnen witterte, das doch nur feiner Beſorgnis um fie ent⸗ 
ſprungen war. Es war ja auch langweilig für Uſchi, Abend 
für Abend dieſelben Chanſons, dieſelben Tänze, dieſelben 
Witze im Kabarett ſehen und hören zu müſſen. Aber da 
Ados Dienſt ihn allabendlich dort feſthielt, jo wäre Uſchi 
um keinen Preis ihm fern und zu Hauſe geblieben. 

Sie war ja ſchon am Tage ſo viel allein. Denn wenn 
Ruth Carini endlich gegen Mittag ging, dann wurde ſchnell 
gegeſſen, da Udo es eilig hatte. Und nach dem Eſſen ging er 
ins Bureau des „Meteor“, um mindeſtens zwei Stunden 
dort zu bleiben. Kam er dann zurück, ſo war er meiſtens ſo 
abgeſpannt, daß er ein Stündchen ſchlafen mußte. Sie 
kuſchelte ſich neben ihn, und das war die ſchönſte Stunde des 
Tages, die einzige, in der ſie wahrhaft glücklich war. Danach 
mußte man ſich ankleiden, um ins Theater, ins Konzert, in 
ein Kino zu gehen, Beinahe jeden Abend verlebte man Ip. 


010 a Schluß des Tages bildete ſtets das Kabarett 
„Meteor“ 

Aber auch die Theaterbeſuche machten Uſchi nicht mehr 
die ungetrübte Freude wie am Anfang ihrer Ehe. Sehr oft 
ſahen fie die Carint, die ſich ſofort wieder in die Gunſt des 
Publikums hineingeſpielt hatte und viel beſchäftigt war. 
Üſchi mußte widerwillig zugeben: Dieſe Frau war eine 
probe, fortreißende Künſtlerin. Aber fie fo gi ihrem Spiel 

nnoch nicht gern. Ein dunkles, banges Gefühl Überkam 
fie ſtets, ſobald fie Ruth Carini ſah. 

War Ruth unbeſchäftigt, ſo ging ſie natürlich dorthin, 
wo „etwas los“ war. Man traf fich Man verplauderte 
die Pauſen zuſammen. Ein großer Kreis bildete ſich ſchnell, 
wo man auch war. Früher, als Uſchi ihren Mann an den 
Tagen für ſich hatte, hatten ihr die vielen intereſſanten 
Menſchen, denen man unterwegs flüchtig begegnete, Spaß 
gemacht. Jetzt ſtörten ſie ſie. Denn ſie nahmen ihr noch 
mehr von ÜUdos Geſellſchaft. 

Oft ging Ellen jetzt auch mit den Kindern. Die Carini 
brachte ihr Karten für jede neue Rolle, in der ſie auftrat, 
oft auch für andere Theater; denn ſie hatte ja überall viele 
gute Freunde, und es war ihr ein Leichtes, eine Freikarte 
Er Ellen zu erhalten. Und Ellen nahm fie dankbar an. 

ie, die an die vielen Theaterbeſuche ſeit Jan 28 gewöhnt 
war, hatte die künſtleriſche Anregung in dieſem Winter jehr 
entbehrt, ohne je darüber zu ſprechen. Nun genoß ſie, was 
die ſpäte Saiſon ihr noch brachte. Sie ſaß zwar nicht mit 
den Kindern zuſammen, aber die Pauſen verlebte man doch 
gemeinſam, und dann war es nur zu natürlich, daß Ellen 
nicht allein nach Hauſe ging, ſondern nach Schluß der 
Theater noch mit Udo und Uſchi in den „Meteor“. 

Eigentlich iſt es gar keine richtige Ehe mehr, wenn man 
ſtändig mit anderen Menſchen zuſammen iſt, dachte Uſchi. 
Jedenfalls keine Ehe, wie ich ſte verſtehe und will. 

Sie erhob ſich jetzt müde. Die Vormittage ſchienen ihr 
endlos lang zu ſein. Sie verbrachte ſie untätig, darum 
ſchlichen die Stunden. Aber was ſollte ſte auch beginnen? 

Sie ging aus dem Schlafzimmer, in dem ſie am liebſten 
ſaß, wenn ſie allein war, wenn fie doch nicht in Udos 
Arbeitszimmer durfte, in die Küche. 
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Wie ſo manches Mal ſchon in dieſen letzten Wochen 


fragte ſie auch heute: „Kann ich dir nicht helfen, Mama?“ 


Ellen verneinte wie ſtets. „Es gibt wirklich nichts für 


dich zu tun, Uſchi. An unſerem einfachen Eſſen können wir 
unmöglich zu zweien herumkochen. 
getan, Kind.“ 


Und ſonſt iſt alles 
Sie ſprach freundlich, aber Uſchi empfand ihre ſtete 


Ablehnung, wenn ſie ihre Hilfe anbot, als Unfreundlichkeit. 


Gewiß mokierte ſie ſich im ſtillen über die dumme kleine 
Schwiegertochter, die zu nichts nutze war. Uſchi gewann 
es nicht über ſich, die Schwiegermutter direkt zu bitten, ihr 
das Kochen zu zeigen. Würde Ellen es ihr in dieſer Zeit 
angeboten haben, 0 hätte ſie ihren Vorſchlag gewiß dank⸗ 
bar angenommen, aber bitten wollte ſie nicht. 


Und die Schwiegermutter hatte wohl auch recht. Man 
aß ſehr einfach bei dieſen ſchweren Zeiten. Es gab nicht 
ſoviel zu kochen, daß zwei Frauen ſich damit beſchäftigen 
konnten. Und Ellen würde ihren Platz wohl nie einer an⸗ 
deren einräumen. Zudem — ſie, Uſchi, konnte nicht kochen, 
verſtand nichts vom Haushalt, konnte nicht ſtopfen und 
flicken und ſchneidern. Sie war ſchon recht unbrauchbar. 


Sie empfand das immer wieder mit tiefem Kummer. 
Zuerſt, ſolange Udo ihre Perſon fo ſehr brauchte und ſie 
nie von ſeiner Seite ließ, hatte fie anders gedacht. Nun 
aber, ſeit er intenſip arbeitete, begriff fie, daß er in erjter 
Linie jetzt eine Frau nötig hatte, die für ihn ſorgte, die ihm 
das Heim gemütlich machte, das Eſſen pünktlich und ſchmack⸗ 
haft, die eben eine wirkliche Hausfrau im beſten Sinne 
war. And das war ſeine Mutter. Sie, ſeine Frau, ſchien 
nur noch ein Luxusgegenſtand zu ſein. 


Wie ſollte das je anders werden? Wie und bei wem 
ſollte ſie lernen, tüchtig und praktiſch zu werden? Und 
wenn lie es würde, wie ſollte fie ſich betätigen? Wie ſollte, 
wie konnte ſte die Schwiegermutter von ihren angeſtammten 
Rechten und Pflichten verdrängen? 


Uſchi seufzte mutlos. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Im Sonnenglanz lagen die Berge der Alpen. Auf ihren 
ingletſchern funkelte die Sonne. Ihre Zacken reckten ſich 
Noff empor, und ihre Gipfel thronten erhaben im blauen 

eich über Eis⸗ und Schneeregirnen. 

Ne, Im mattengrünen Tale ſchritt der Chemoniarde Jaſtues 
mat einher. Er freute ſich über das ſchüne Juniwetter 
Jahres 1786, und über die felſige, ſchrofſe Bergwelt, zu 
— Füßen er atmen durſte. Sehnſüchtig ging ſein Blick 

t das gigantiſche Malin des Mont Blanc, des weißen 
ase. wie er hier genannt wurde. Im herrlichen Son⸗ 
län ein war die Bruft des kräftigen vpierundzwankig⸗ 
„rigen Mannes beſonders ſtark non der Sehnſucht erfüllt, 
mal dort oben auf dem hoöchſten euxropäiſchen Gipjel 
Ken zu können, um von dort die weite Ausſicht über di 


i 


5 ie 
gaden Schneegipfel und Firnenketten bis an den blauen 

Y von Genua zu genießen. 
in Wie oft ſchon hatte ihn die Sehnſucht gelockt. Wie aft 
fin mollte er den Verſuch machen, den weißen Berg zu er⸗ 
‘men. Aber war es nicht töricht? Denn überall im 
Zeiche der Alpen reckten ſich die Felſen empor, ohne daß ihre 
5 ten von menſchlichen Füßen betreten waren, obwohl ſie 

tiefer lagen, als das eiſige Haupt dieſes weißen 
erges. 
den To lenkte Jaques Balmat ſeine Gedanken wieder aus 
den Bereiche ſeiner Sehnſucht. wozu er ſchon jo oft gezwun⸗ 
unn war. Indeſſen pflanzte ſich in Chamonix die Nachricht 
In Bürger zu Bürger, daß der Schweizer Naturforſcher de 
auſeure einen Preis für die Erſteigung des Mont Blanc 
leßeſetzt habe. Und während Jaques Balmat durch das 
ekliche Tal ſchlenderte, drang auch zu ihm die Kunde. 

In demſelben Augenblick war es ihm klar, daß er nun 
8 Beiteigung des Mont Blanc wagen müſſe. Venn der 
lasgeſetzte Geldpreis würde nun abenteuerluſtige Leute vol: 
soeldgier nicht ruhen laſſen, den Mout Blanc zu erſteigen. 
50 da jollte ihm ſeine Liebe zu den Bergen nicht mehr 
ir verleihen, als die Habſucht jenen gierigen Menſchen? 
der naturverbundene, bergliebende Aelpler wollte ſich 
it, Ruhm nicht nehmen laſſen, als erſter auf dem höchſten 
bel ſeiner Heimat und zugleich Europas geweilt zu 
auf Am frühen Morgen eines warmen Junitoages brach er 
aus Bald lag das Chamonixtal hinter ihm, der Blick nur 
Ne. ie zackigen Spitzen des Mont Blanc⸗Maſſivs gerichtet. 
dan es in einer Richtung nicht weiter ging, galt cs, eine 
8 ere zu ſuchen, um hinan zu kommen. Wenn eiſiger 
au den Schnee der Lawinen aufwirbelte, gilt es ſich 
ien Unterſchlupf zu ſuchen, wenn die Sanne blendete, vor⸗ 
dire, den Fuß zu ſetzen, um nicht an ſteilen Graten abzu⸗ 

zen. 

n So ſtieg Jaques Balmat mutig den erſten Tag hinan, 
and als die Nacht ſich über die Bergwelt ſenkte, ſuchte er ſich 
iu en Felſenſchlupf, um dort etwas geihüßt den nächſten Tag 
} erwarten. Und jo ſtieg Jaques Balmat auch mutig den 
beiten Tag hinan, die vielen Spitzen des Pont Blanc, mit 
fac, höchſten europäiſchen Erdenplatz, im Angeſicht, und jo 
de He er ſich auch für die zweite Nacht ein Plätzchen, um wies 

r den folgenden Tag zu erwarten. 

Fir Am Morgen des dritten Tages traf er in der einſamen 
beidenwelt drei Chamoniarden. deren Ziel ebenfalls der 
als de Verg war. Sie gingen eine Strecke gemeinſam, aber 
lein ie dann an den Rand des Baljonsgletichers kamen, und 
ch rieſigen Eisſchluchten und Schneefelder ſahen, ſchickten 
nene Leute, die die Geldgier hier hinaufgetrieben hatte, 
eber zum Rückweg an. 

Mutterſeelenallein kletterte Jaques Valmat weiter 
wieder hinab, um nach kurzer Strede einen beſſeren 
tieg zu ſuchen. Alle Strapazen der beiden Tage und 
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Rang meines Gaſtgebers gemäß einſtellen würde. 
lief den Preiskuvant entlang, ohne auf die Namen zu ſehen, nur 


Die Beſteigung des Mont Blanc 


Erſte Beſteigung des höchſten Berges Europas vor 145 Jahren 


Nächte konnten ſeine Kraft nicht mindern, und ihm ſein 
Ziel aus dem Sinn ſchlagen. So ſehr auch die Lawinen don⸗ 
nerten und klaffende Gletſcherſpalten ihm einen grauſigen 
Tod verhießen, nichts konnte ihn abſchrecken, ſeinem Ziele 
anzuſtreben. 

Schon ſtand ſein Fuß auf eiſigen Firnen, die über vier⸗ 
tauſend Meter über dem Meeresſpiegel liegen, und cchon 
ſchien der höchſte europäiſche Gipfel nicht mehr fern. Da 
ſenkte ſich wieder der Tag. Die hereinbrechende Nacht zwang 
Jaques Balmat zum dritten Male im Reiche des eiſtgen 
Schnees zu friſten, bis der nächſte Morgen nahen würde. 
Mit zäher Kraft unterdrückte er ſeine Müdigkeit, um hier 
nicht inmitten kalter Bergeswände dem Schlaf zu verfallen, 
der in dieſer eiſigen Höhe den ſicheren Erfrierungstod be⸗ 

euten würde. Mit allem aufbringbarem Mut widerſtand 
er allen Verſuchen der müden Glieder, bis wieder die Sonne 
über die Bergkette kam. 

Die grauſige Nacht hatte ihm den Mut genommen, jein 
Leben aber doch nicht beſiegen können. Aus Gletſcherſpalten 
und von Felſengraten lugte der Tod, dem er drei Nächte ge⸗ 
trotzt hatte. Voller Erſchöpfung ſtieg er vom Fuße der Mont 
0 5 talwärts, ohne daß er die höchſte Spitze erreicht 
hatte. N 


Wochen gingen ins Land. Niemand hatte den ausge⸗ 
ſetzten Preis errungen, noch galt es, als erſter den Gipfel 
des weißen Berges zu bezwingen. Und als die grauſigen 
Einwirkungen der eisnächtigen Bergwelt wieder etwas aus 
der Erinnerung gegangen waren, unternahm Jaques Bal⸗ 
mat von neuem den Verſuch, den höchſten euroßälſchen Gipfel 
zu erſteigen. 

Es war ihm ganz ſicher, daß er nun die Spitze des Mont 
Blanc erreichen würde. Damit aber nachher keiner ſeine 
Tat anzweifeln konnte, nahm er einen Zeugen mit. So ging 
der Weg wieder bergan, an Gletſcherſpalten vorbei, über 
Lawinenrinnen dahin, an Felſengraten entlang, dem Ziel 
entgegen. 

Und als ſich die Sonne am 8. Auguſt des Jahres 1756 
langſam im Weiten hinter der Bergkette ſenkte, und die 
Berßſäume und Felſengipfel in ihren goldenen Glanz wuchle, 
da ſetzte Jaques Balmat als erſter der Menſchen jeinen Fuß 
auf das weiße Haupt des Mont Blanc- auf den Gipfel des 
höchſten europäiſchen Berges. Vor den Häuſern in Chamo⸗ 
nix ſtanden die Menſchen und ſahen mit den Ferngläsern zu 
jener Höhe empor, wo Jaques Balmat an ſelnom Bergitaf 
lreudig ſein Taſchentuch ſchwenkte. Blitzſchneill ſleg die Bot⸗ 
ſchaſt von Mund zu Mund. Immer tiefer ſank die Sonne. 
während ſie den Bergesklamm immer goldener aufleuchten 


ließ, und dann beſtrahlte fie den Himmel hinter ber hohen 
Bergeskette mit ihrem gaidenen Flanze, daß ſich der Be⸗ 
zwinger des weißen Berges ſilhoucttenhaft von dem Glanze 
abhob. Hermann Ulbrich⸗Hannibal. 


Ein Millionär verliert ein Zweimarkſtück 


Von Hermann Linden. 


An dieſem Abend erlebte der Millionär eine kummervolle 
Stunde. 

Sein erſter Kummer war ich. 

Daran aber war er ſeſhſt ſchuld. Ich hatte ihn gar nicht bes 
merkt, als ich durch das Cafee ging; er ſandte einen Kellner 
hinter mir her. f 

Da er ein Millionär it, gehört er zu jenen Bekannten, die 
man ſelten ſieht. Wenn die Menſchen Millionäre geworden ſind, 
macken ſie ſich rar. 


Ich ſetzte mich alſo zu ihm und betrachtete ihn genau. Da 
er erſt ſeit einem Jahr ein Millionär iſt, ſeitdem er die 


Amerikanerin mit den reichen Schwiegereltern geheiratet hat, iſt 
cr noch etwas intereſſant. 

Breit und blond ſitzt er da, der Geſellſchaftsarzt, eine rub in⸗ 
rote Nelke im Knopfloch, immerfort lachen ſeine ſtarken Zähne. 
Er redet etwas verworren heute abend. Da er mich einlud und 
mich fragte, was ich zu nehmen gedenke, nahm ich die Karte zur 
Hand und ſagte ihm, daß ich meine Beſtellung natürlich dem 
Mein Auge 


die Ziffern kemen in Betracht, und von ihnen ſchließlich allein 
die höchſte. Ich beſtellte alſo den teuerſten Coctail, den das 
Lokal ausſchenkte. 

Die Miene des Millionirs wurde eruſt. Ex wäre bereit, 
ſagte er. ohne ſich ſeiner merkwürdigen Formulierung bewußt zu 
werden, das Geld auszugeben, nur meinte er, es wär doch heſſer, 
dafür etwas zu eſſen. Ich mußte ihn daher darauf aufmerkſam 
machen, daß ich nicht die Abſicht hätte, mich von ihm ernähren 
zu laſſen — für gute, erleſene Coctails dagegen wäre ich immer 
zu haben. 

Er war vorher nicht allein geweeſn, ein älterer Herr ſatz 
noch neben ihm; wir ſprachen Über ruſſiſche Dinge. Da der 
Millionär einmal in jüngeren Jahren Militärarzt in St. Poters⸗ 
burg geweſen war, und das Wolgalied eigenhändig jeden Sonn⸗ 
tag abend ſeiner Frau auf der Violine vorjpielte, war er ohne 
Zweifel unter uns drei die kompetenteſte Perſönlichkeit in ruſſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten. Unterdes ſaugte ich meinen Coctail aus. 

Eine Viertelſtunde vor zehn iſt es jesben. Der Millionär 


Geburt der Micki⸗Maus 


de Die „United⸗Artiſts“ haben für das Filmjechr 1991-52 wies 
1. öl; neue Micki⸗Filme in Auftrag gegeben, da der Sieges⸗ 
N dieſer eigenartigen Trickfilme noch lange nicht zu Ende iſt. 
be Maus hat ein eigenes großes Filmatelier, und es iſt von 
blonderem Reiz, nach der Schilderung eines Augenzeugen, die 
Mi 8 dieſer ſiegreichen Maus aus dem Nichts zu betrachten. 
ze Li⸗Maus gehört zu den erfolgreielſten Filmſtars, und ſie hat 
derum einen wahren Hofſtaat, der eifrig um ihr Wohlergehen 


Eh it, In den Zeiten des ſtummen Films waren die 
t.undefilmſtars die große Sorge von Hollywood, denn die brach⸗ 


ie, den Boſitzern und Unternehmern ein Vermögen ein, muß⸗ 
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in Clio vorzüglich verpflegt werden um ſtets bei beſter Geſund⸗ 

0 ei bleiben. Wiillioncabotröge wurden in Verſicherungen 
lesen. 


19 Mit Micki⸗Maus iſt es verhältnismäßig einfacher. Sie be⸗ 
Aan nichts zu eſſen und braucht weder Aerzte noch Verſiche⸗ 
die gen. Aber trotzdem beanſprucht ſie rund hundert Menſchen. 
Bil, ſtets zu ihrer Verfügung ſtehen müſſen. Sobald in einer 
ep konferenz mit den Leitern der Stoff zu einem neuen Film 
„„ orſen iſt, bekemmen ungefähr 40 gute Zeichner Arbeit. Die 
einen Zeicknungen müſſen erſt auf eingelnen Bogen Paus. 
Vortdond hergeſtollt werden. Ein Film von gewöhnlicher 
Fei piellänge“ enthält zwiſchen 15 006 und 20 00% derartige 
Veenungen. 15 Mann arbeiten an dieſer Rieſen zahl einzelner 
ungen Nun werden dieſe mit Bleiſtift hergeſtellten Zeich⸗ 
Ku von beſonderen Pauſern auf Zeiluloidplatten durchge⸗ 
ber Dies alles jest natürlich eine lange gemeinſame Arbeit 
aus ichner, Manufkriptverfaſſer und Trickſilmregiſſeure vor⸗ 
her Bevor die endgültige Form des Films ſeſtgeſtellt iſt, ver⸗ 
m unter Wochen. 


Reise, enn es nun ſoweit iſt, lommt der Komponiſt und Kapell⸗ 
Fil er einer der wichtigſten Perſönlichteiten des Micki⸗Maus⸗ 


tei . zur Geltung. Micki⸗Maus il nicht ſtumm, im Gegen⸗ 
Gar ſte entzückt die Menſchheit mit mehr oder weniger ſchönen 
der gen und Tänzen. Das wichtigſte He. nun die Herſtellung 
Een Kuſik, die genau zu den Bewegungen der Mäuſe und ihrer 
ſſen paſſen muß. Iſt nun alles zur Aufnahme bereit, 


dann beginnt das große Werk der Aufnahme, die viel ſchwieri⸗ 
ger iſt als bei den gewöhnlichen Filmaufnahmen. Bei dieſen 
merden 16 Teilbilder in der Sekunde aufgenommen. Bei den 
Trickfilmen wird jedes einzelne Teilbild beſonders aufgenom⸗ 
men und der Kameramann hat eine beſondere Fußvorrichtung, 
um die Hebeldrehung für Fertigſtellung der einzelnen Teilbil⸗ 
der zu bewirken. Die 20 000 Zelluloidtafeln werden nun dem 
Photographen vorgelegt, der genau die Zuſaummengehörigkeit 
der einzelnen Bilder kennt. Im allgemeinen wird die Figur 
ohne Arme, Beine und ſonſtiges Zubehör feſtgehalten. Diele 
Teile, die ſich ſtändig ändern, um die einzelnen Phaſen der Be⸗ 
wegung zu ermöglichen, werden dann. ausgewechſelt, und ſo 
entſteht die Bewegung der Tiere, die ſo verblüffend wirkt. Kein 
Bild kann ausgelaſſen werden, wenn die gute Wiedergabe der 
Bewegung beabſichtigt iſt. Jedes Bild muß beſonders aufge 
nommen werden. 

Iſt der Film vorführungsbereit, dann wird er mit Ton 
und Laut veiſehen. 25 Muſiker ſtehen bereit, um die ausge⸗ 
laſſenen Abenteuer der kleinen Maus mit Muſik zu begleiten. 
Der Kapellmeiſter hat vorher die Muſik Juſamnꝛengeſtellt. Nun 
muß er darauf achten, daß Bewegung und Ton genau zuſam⸗ 
menpaſſen. Das iſt heute eine leichte Arbeit, deun die Synchro⸗ 
niſierung iſt eine häufig geübte Tätigkeit. Die Muſik muß auch 
Geräuſche zu malen verſtehen, wenn eine ganze Monagerie von 
Tricktieren ihre Stimmen erſchallen läßt. It nun der Film 
norführungsbereit, dann muß er erſt das Urteil der Fachleute 
über ſich ergehen laſſen. Micki⸗Maus muß oft viele Bilder ihrer 
kleinen Perſönlichkeit einbüßen. bevor es ihr vergönnt it, vor 
einem vergnügten Publikum ihre tollen Geſchichten vorzufüh⸗ 
ren und ſich jo ausgelaſſen zu betragen, wie es für ein gutes 
Geſchäft erforderlich iſt. 

Dafür hat aber auch dieſe Maus ein Millioneneinkommen. 
Für den erſten Micki⸗Maus⸗Film wurden 1000 Doller gezaßlt. 
Heute erhält das Mäuschen für, die Einleitung des Filmpro⸗ 
gramms die ſchöne Summe von 1200000 Mk. im Jahr ousge⸗ 
zahlt. Ein Filmſtar, der Millionenverdienſte aufzuweiſen hat, 
ohne zu leben. 
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muß aufbrechen; jeden Abend punkt zehn Uhr erwartet ihn ſeine 
Frau. Er holte eine Au ahl Silberſtücke aus der Hoſentaſche, um 
feinen Kaffee und meinen Coctail zu bezahlen, da widerfährt ihm 
das zweite, geringere, dennoch folgenſchwerere Pech diefer 
Stunde. 

Ein Zweimarkſtück fällt ihm aus der Hand in die Sofaritze 
hinein. Fatalerweiſe iſt das Cafee Jo voll, daß man nicht einfach 
ein halbes Dutzend Kellner ablommundieren kann, um die 
Sofas auseinander zu rücken, damit der Millionär wieder zu ſei⸗ 
nem Zweimarkſtück kommt. 

Vorläufig iſt es verloren. 

Ein Millionär hat ein Zweimarkſtück verloren! Huch — wagt 
es die übrige Welt noch, ſich weiler zu bewegen“ 

Fieberhafte Tätigkejt der Millionärshände beginnt. 

Er ſucht ſein verlorenes Zweimarkſtück, wenn er es niht 
findet. il ſeine nächſte Nacht ohne Schlaf. 

Alles, was umherliegt, wird beuntzt, Meſſer, Gabeln, Stöcke. 
Das Silberftüd iſt ein reizendes Ding: es kriecht immer weiter 
von den ſuchenden Millionärshänden weg ins Unauffindbare. 

Die Millionärshände aber ſuchen nicht allein. Die gauze 
Umgebung hilft, außer mir. Drei Gäſte. zu denen ſich drei Kell⸗ 
ner geſellen, deren Eifer mit Recht jedoch nicht der größte iſt, 
denn fie wiſſen, daß der Verluſt keinen Armen trifft. Man ver⸗ 
ſucht, die Sofas jo weit auseinander zu rücken, als es great, Der 
herheigerufene Geſchäftsführer gibt Natſchläge, denn der Millio⸗ 
när iſt ein Stammgast. Alles umſonſt. Das Geldjtüd iſt unauf⸗ 
findbar. Da vollführt der ältere Herr einen taktpollen Trick. 
Er verſucht ein Zweimarkſtück von ſich als das verlorene auszu⸗ 
geben, damit die komiſche Szene ihr Ende hat, macht es aber ſo 
ungeſchickt, daß der Millionär es merkt, und das ilt schließlich 
ſelbſt für ihn zu ſtark. Dennoch ſucht er weiter. 

Ich kann das nicht mehr mit anſehen. 

Ich gehe fort, um mich in die geiſtigen Tieſen 
Dutzend Zeitungen zu ſtürzen. 

Nach zehn Minuten komme ich wieder. 

Abgearbeitet, wie ſelten in der letzten Zeit, ſitzt der Wil 
lionär auf dem Sofa... Sein blondes Haar iſt zerzauſt und 
hängt ihm über die Stirne. 

Er hat es nicht gefunden. 

Reizendes Silberſtück, wie gut haſt du das gemacht. 

Ein Flieger könnte der Herr nicht werden, meint eine Dame, 
dazı wäre er zu leicht erregbar. Wie recht ſie hat. 

Inzwiſchen iſt es ein Viertel nach zehn geworden. 

Der Millionär zahlt aus ſeinem übrigen Silberſchatz. Er 
vergißt nicht, den Geſchäftsführer energiſch aufmerkſam zu machen, 
daß er am nächſten Tage extra hereinkommt. um ſich das ver⸗ 
lorene Zweimarkſtück abzuholen. Der Geſchäſtsführer hingegen 
vergißt nicht, ſich bis ans Knie zu verbeugen und zu flüſtern: 
„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Doktor!“ 

Ich vergeſle nicht ein mattes Lächeln, obwohl ich viel wü⸗ 
tender bin. 

Haſtig erhebt ſich der ſchwer Geſchädigte, ich helfe ihm nach 
in ſeinen dicken Pelzmantel, dann geht er, ohne daran zu denken. 
ſich von mir zu verabſchieden. Das iſt ſonſt nicht ſeine Art; denn 
er iſt im allgemeinen ein ganz liebenswürdiger Menſch, der 
immer ſehr höflich iſt. 

Aber in dieſer Stunde hatte ſich das Spiel gedreht; ſonſt 
iſt er derjenige, der das Geld Hat, in dieſer Stunde aber hatte 
das Geld ihn. Und es war doch nur jo ein kleines, geringwer⸗ 
tiges Zweimarkſtück. Aber es war eben unproduktiv davon⸗ 
gejprungenes Geld. Das kann ein Menſch wie dieſer nicht aus⸗ 
ſtehen. 

Als ich am nächſten Tag in das Kaffee kam, ſagte mir der 
Geſchäftsführer, daß der Herr Doktor ſchon mittags dageweſen 
jet und nach dem Zweimartſtück gefragt habe. „Zum Donner⸗ 
wetter“, ſagte ich, „man hat es doch hoffentlich nicht gefunden!“ 

„Aber natürlich hat man es gefunden!" erwiderte der Mann 
erſtaunt, „was glauben Sie, was der Herr Doktor mit uns an⸗ 
geſtellt hätte, wenn wir es nicht gefunden hätten!“ 

Ich nehme alle lobenden Adjektive zurück, die ich im Laufe 
dieſer Erzühlung auf das Zweimarkſtück gehäuft habe — es iſt 
nunmehr zu jagen, daß es ein dummes, verdammtes Zweimari⸗ 
ſtück war, weil es ſich wiederfinden ließ. Warum löſte es ſich 
nicht in Wohlgefallen auf? 


von zwei 


Liebe und Ehe 


„Nein, nein! Sprechen Sir mir nicht von Rechtsan⸗ 
wälten. Ich babe mit der Erbſchaft ſo viel Aerger, daß ich 
manchmal wünſche, mein lieber Mann wäre nicht geſtorben!“ 

(Sydney Bulletin.) 


Windhoſen und 


Zyllone 


Wie entſtehen die großen Wirbelſtürme? — Rieſenkataſtrophen der jüngſten Vergangenheit 


Windkataſtrophen find bei uns verhältnismäßig ſelten, 
ſo daß die Windhoſe, die kürzlich einen Teil des Sauer⸗ 


landes heimſuchte, und ſogar ein Todesopfer forderte, ſchon. 


ein bemerkenswertes meteorologiſches Ereignis darſtellt. In 
den Tropfen dagegen ſind derartige Kataſtropen an der Ta⸗ 
gesoronung. In aller Erinnerung iſt noch der gewaltige 
Zyklon, der vor einigen Monaten die Republik San Domingo 
verwüſtete und aus ihrer Hauptſtadt einen Trümmerhaufen 
machte. Die Stundengeſchwindigkeit, die der Wind damals 
hatte, wird auf 220 Kilometer angegeben. 

Was ſind nun dieſe Zyklone, wie der Fachausdruck da⸗ 
für lautet? Das Wort Zyklon hat im meteorologiſchen 
Sinn doppelte Bedeutung. Einmal verſteht man unter 
Zyklon alle in der Meteorologie vorkommenden Luftwirbel, 
zum andern aber benutzt man das Wort auch für beſonders 
heftige Wirbelſtürme, für Wirbelſturmkataſtrophen, für die 
man beſſere Namen Taifun, Tornado, Hurrioan oder 
Trombe wählen ſollte. 

Die Entſtehung ſolcher Zyklone iſt in der Hauptſache auf 
die Erddrehung zurückzuführen. Von einem erwärmten 
Zentrum ſteigt die warme Luft aufwärts und von allen Sei⸗ 
ten dringt nun kühlere Luft in das Gebiet des geringeren 
Luftdrucks ein. Dieſe eindringenden Luftmaſſen werden 
nun durch die Dun e nach rechts abgelenkt. Die ein⸗ 
mal in Bewegung geſetzte Luft behält zwar ihre Geſchwin⸗ 
digkeit, aber ſie läßt dabei das Zentrum, die Stelle des nie⸗ 
drigen Drucks und des aufſteigenden Luftſtroms links liegen. 
Der Antrieb zum Zentrum hin wächſt mit der zunehmenden 
Annäherung an dasſelbe und mit der gleichzeitig zunehmen⸗ 
den Geſchwindigkeit nimmt die Rechtsſchreibung ab. Es ver⸗ 
wandelt ſich die rechtsläufige Krümmung in eine linksläu⸗ 
fige, das Zentrum im entgegengeſetzten Sinne des Uhr⸗ 
zeigers umkreiſend. So find die Verhältniſſe auf der nörd⸗ 
lichen Halbkugel, wo ſich um jede Stelle des barometriſchen 
Tieſſtandes ein Luftwirbel bildet, der gegen den Ahrzeiger 
rotiert. Auf der ſüdlichen Halbkugel ſind die Verhältniſſe 
natürlich umgekehrt und die Zyklone bewegen ſich rotierend 
im Sinne des Uhrzeigers. 

Das Gegenſtück vom Zyklon bildet in der Meteorologie 
der ſogenannte Antizyklon. Von den Stellen eines nieder⸗ 
gehenden kalten Luftſtromes nämlich — alſo von den Stellen 
des barometriſchen Maximums — ſtrömt die Luft weg zu 
den Stellen des Minimums. Auch dieſe vom Maximum 
wegſtrömende Luft erfährt eine Rechtsablenkung, bildet alſo 
um das Maximum gewiſſermaßen einen rechtsläufigen Wir⸗ 
bel, einen Antizyklon im Sinne des Uhrzeigers. Auch hier 
ſind die Verhältniſſe wieder auf der ſüdlichen Halbkugel um⸗ 
gekehrt. Die Antizyklone laufen gegen den Uhrzeiger. 

Bezüglich der Stärke des Windes ſind die Zyklone die 
weitaus heftigeren gegenüber den Antizyklonen. Die Ab⸗ 
nahme des Lufrdrucks nach dem Zentrum zu iſt bei ihnen 
eine entſprechend ſchnellere. Jede Wetterkarte beſteht aus 
ſolchen Zyklonen und Antizyklonen, nur daß es ſich hierbei 
eben um Luftwirbel handelt, die von uns nur ſelten als 
Wirbelwinde empfunden werden. Meteorologiſch liegen die 
Dinge ſo, daß Zyklon und Antizyklone ſich zugleich durch ſo⸗ 
genanntes ſchlechtes und gutes Wetter unterſcheiden. Der 
Zyklon iſt ſtets die Gegend des barometriſchen Minimums — 
alſo des Schlechtwettergebietes. 

Die Frage iſt nun, unter welchen Umſtänden wird aus 
einem ſolchen normalen Zyklon ein verheerender Wirbel⸗ 
ſturm, ein Tornado oder Taifun? Dieſe Frage iſt noch 
nicht einwandfrei geklärt. Je mehr, man mu Inge zu⸗ 
geben, daß neuerdings die non Forell ſtammende Theorie, 
die wir oben als Erklärung ſür die Entſtehung der Zyklone 
angegeben haben, bereits ſtark umſtritten iſt. Neue Theo⸗ 
rien haben ſogar das Gegenteil behauptet — nämlich, daß die 
Zyklone nicht auf erwärmte Luft zurückzuführen ſind, ſon⸗ 
dern trotz ihrer aufſteigenden Bewegung kalte Luft enthal⸗ 
ten, während die Antizyklone mit abſteigender Luftbewe⸗ 
gung verhältnismäßig warm find. Damit würde die Forell⸗ 
ſche Theorie im Weſentlichen widerlegt ſein und in der Tat 
verſagt für die meiſten auf den Wetterkarten verzeichneten 
Zyklone und Antizyklone die Erklärung mit Hilfe der Tem⸗ 
peraturdifferenz. Die Entſtehungsurſache der Zyklone und 
Nntizyklone iſt alſo heute von der Meteorologie noch keines⸗ 


wegs einwandfrei geklärt, obwohl es ſehr wahrſcheinlich iſt, 
daß die Temperaturperhältniſſe dabei die ausſchlaggebende 
Rolle ſpielen. Deshalb ſind auch die Erklärungen, die man 
für die Entſtehung der gewaltigen Wirbelſtürme gegeben hat 
und wofür man den verhinderten Wärmeaustauſch mit be⸗ 
nachbarten Luftſchichten heranzieht, noch mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. 

In Deutſchland iſt bisher noch kein Zyklon aufgetreten. 
Dagegen haben wir im Jahre 1806 eine größere Windgoſe 
bei Hainichen erlebt, die in ſechs Minuten die ganze Gegend 
verwüſtete. Ein Bauer, der auf dem Felde arbeitete, wurde 
mit ſeinem Pflug und zwei ſchweren Pferden in die Luft ge⸗ 
hoben und eine Strecke fortgetragen, und dann wieder zu 
Boden geſchleudert, ſo daß Menſch und Tiere zerſchmettert 
liegen blieben. Ganze Häuſer. fielen zuſammen, rieſenhafte 
Bäume wurden geknickt wie Streichhölzer. 

Sonſt ſind Windkataſtrophen in Form von Zyklonen 
meiſt auf dem Meer beheimatet, ſie kommen aber auch am 
Strand vor. Vor vier Jahren zerſtörte ein Zyklon bekannt⸗ 
lich faſt ganz Miami, aber auch auf Inſeln, wie Borneo, 
Zelebes und Sumatra haben ſie ſchon ſchreckliche Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet. In aller Erinnerung iſt noch die furchtbare 
Kataſtrophe in Japan vor ſieben Jahren, wo durch eine Ver⸗ 
bindung von Wirbelſturm, Taifun und Erderſchütterung 
120 000 Tote und ein unabſehbarer Materialſchaden zu be⸗ 
klagen waren. Bei dem zu Anfang erwähnten Tornado 
über der Inſel Mauritius wurde die Stadt Port Louis 
völlig zerſtört. Mehr als 1500 Perſonen wurden erſchla⸗ 
gen und 3000 verwundet. Große Schiffe wurden aus dem 
Meer gehoben, und als nach wenigen Stunden wieder ein 
ſternheller Himmel über die Verwüſtungen niederblickte, was 
ren 25 000 Menſchen obdachlos, da ihre Häuſer in Trümmer 
lagen. Im Jahre 1872 legte ein Tornado auf dem Indiſchen 
Ozean in 24 Stunden eine Strecke von 3000 Kilometern zu⸗ 
rück. Aus der Geſchichte bekannt iſt der Untergang der „Ar⸗ 
mada“, jener ende de e Flotte“ König Philipps von 
Spanien, bis ſie bei den Orkney⸗Inſeln unterging. 75 von 
den 130 Schiffen wurden vernichtet. Für unſere heutigen 
Dampfer wäre allerdings dieſer Sturm keine Gefahr mehr. 

H. Gernot. 


Weltzenkrum des Tierhandels: im Harz 

Die internationalen Beziehungen zwiſchen Zoologiſchen 
Gärten und im Tierhandel macht Profeſſor Ludwig Heck, der 
langjährige Leiter des Berliner Zoologiſchen Gartens, zum Ge⸗ 
genſtand einer Betrachtung, die in der neuen kulturpolitiſchen 
Zeitſchrift „Inter Nationes“ erſchien. Heck hebt mit Nachdruck 
die zoologiſchen Leiſtungen der Römer hervor, die aus Afrika 
wilde Tiere für ihre Zirkusſpiele in großen Maſſen einführten. 
Berücksichtigt muß vor allem der Umjtand werden, daß die Waf⸗ 
fen u. Transportmöglichkeiten in der Antike für heutige Verhält⸗ 
niſſe äußerſt primitiv geweſen find, Der Beginn der Neuzeit 
hat wilde Tiere vor allem an den fürſtlichen Höfen als Prunk⸗ 
ſtücke geſehen. In der „Menagerie“ des Prinzen von Oranien 
gab es den erſten lebenden Schimpanſen in der Gefangenſchaft. 
Der erſte Zoologiſche Garten im heutigen Sinn entſtand im 
Jahre 1829 in London. Am Tieraustauſch und Tierhandel be⸗ 
teiligte er ſich aber nicht. Am ſo mehr tat dies der 1843 ge⸗ 
gründete Antwerpener Zoo, der vor allem im Vogelhandel bis 
zum Weltkrieg eine Weltbörſe war. Im Großtierhandel liefen 
ihm aber die deutſchen Firmen Hagenbeck⸗Hamburg und Reiche⸗ 
Ruhe in Alfeld bei Hannover den Rang ab. Hagenbecks Tier⸗ 
fangsexpeditionen in Afrika, dem gelobten Lande des Tierhan⸗ 
dels, waren für die ganze Welt Pioniertaten. Wenn das Harz⸗ 
ſtädtchen Alfeld heute im Tierhandel ein internationales Zen⸗ 
trum geworden iſt, ſo iſt dieſe Tatſache der Harzer Kanarien⸗ 
vögelzucht zu danken. Wir vor 100 Jahren gehen von dort aus 
Schr für Jahr Hunderttauſende der gelben Sänge“ über den 
Ozean nach Amerika. Im geiumten Vogelhandel ſpielt heute 
Deutſchland eine führende Rolle, da gerade überſeeiſche Vögel 
wegen ihres bunten Gefieders in den deutſchen Wohnungen 
gern geſehene Güſte ſind. Trotz der Ungunſt der Perhältniſſe 
kann Prof. Heck in ſeinem Artikel feſtſtellen, daß „der interna⸗ 
tionale Tierhandel wieder weſentlich in deutſchen Händen“ iſt. 


Morgen hat Karl Arbeit 


Von Guſtl Kernmayr. 


Wir leben beide in der Großſtadt. Sind von außerhalb 
nach hier gekommen um Arbeit zu ſuchen. Ich habe welche 
gefunden, Karl noch nicht. 

Ich kenn ihn gar nicht, er wohnt nur neben wir, wir 
beide Haufen bei der gleichen Wirtin. Unfere Zimmer mün⸗ 
den auf einen langen, dunklen Flur. Vom Flurfenſter ſieht 
man auf einen troſtloſen ſteinigen Hof. f 

Am Anfang, als ich noch Arbeit ſuchte, war der tiefge⸗ 
legene Hof für mich Ziel meines baldigen Selbſtmordes. 
Nun, da ich keinen Hunger mehr habe und meine Wirtin nicht 
mehr droht, mich hinauszuwerfen, hat ſich mein Sinn ge⸗ 
wandelt. Ich ſehe gar nicht mehr in den Hof hinab. 

Ich dachte an meinen Nachbar nebenan, an Karl, der 
ſchon ſeit vierzehn Tagen nichts zu ſich nimmt, außer Tee 
und etwas trocken Brot, was er von unſerer Wirtin be⸗ 
kommt. 

Wir grüßten uns anfangs und fanden Kontakt, ſo 
lange ich keine Arbeit hatte. Kaum hatte ich Arbeit und 
wollte ihm helfen, da wurde er zurückhaltend, ja faſt ſchroff. 

Am Weihnachtsſeiertag lief er davon und kam ausge⸗ 
froren erſt am Neujahrstag wieder zurück. 

Seine Schuhe waren noch zerriſſener, ſein Anzug noch 
durchſichtiger und ſpeckiger. 

Nur wer ſelbſt in ſtillen Nächten ſein einziges Ober⸗ 
hemd einmal ſchnell auswuſch und am Fenſterrahmen trock⸗ 
nete, der weiß, wie Karls Wäſche ausſieht, die er ſchon zwei 
Monate lang ſo behandelt. Was die „Wohlfahrt“ tut, be⸗ 
kommt die Wirtin und der 5 f reicht noch zu Zigaretten, das 
Stück für zwei Pfennig. Er ſchreibt fieberhaft Manujfripte. 
In ſeiner naiven Art meint Karl, daß die Filmgeſellſchaften 
auf ſeine Werke warten. Seine Ideen ſind gut, doch meiſt 
zu traurig. Hunger und Kälte find keine Anreger zu präch⸗ 
tigen, fröhlichen Erzählungen. Die Filmwelt will aber nur 
ſolche ſehen. 

Jeden Tag, in aller Frühe, ſchleicht er durch die Straßen 
zum Arbeitsnachweis, zu Bekannten, und jeden Abend 


ſchleicht er zurück, mit Abſagen und leeren Verſprechungen. 

Immer eiſiger wird ſein Zimmer, der kalte Zigaretten⸗ 
rauch unerträglich. 

Karl wird mürriſch und weiſt auch meine Hilſe zurück. 

Geſtern aber ſchrie er laut durch den muffig riechenden 
Korridor „Frau Wiesner, vergeſſen Sie mich nicht morgen 
um ſieben Uhr zu wecken! Ich habe Arbeit!“ 

Das Wort Arbeit ſchallt durch den Korridor in ſämtliche 
Nebengemache, auch ich höre es, ich höre auch die ganze Nacht 
hindurch Schritte in dem Nebenzimmer. 

„Sit er krank, denk ich mir? Ich will zu ihm, doch feine 
Tür iſt verſchloſſen. Nun erfahre ich eine Speiſenzrte, erfun⸗ 
den von einem Gehirn, das ſein Magen bezwang. Erſt rech⸗ 
net er. 

„Für Deutſch und Franzöſiſch bekomme ich als Komparſe 
30 Mark an einem Tage, für zwei Tage zweimal 30, das ſind 
60 Mark. Ich werde kaufen Wurſt, Fleiſch, Speck — Strümpfe 
werde ich wohl auch brauchen, aber nein, Schuhe und 
Strümpfe brauche ich jetzt noch nicht. — Aber eſſen werde ich, 

n “ 


eſſen 

Irgendwo ſchlägk eine Turmuhr die elfte Nachtſtunde. 
Karl geht auf und ab und ruft „es iſt erſt 11 Uhr“. Er 
zählt „12, 1, 2, 3, alſo zirka 12 Stunden, 15 Stunden, in 18 
Stunden habe ich das Geld in der Hand! Dann kann ich mich 
richtig ſatt eſſen! Richtig ſatt eſſen!“ 

„Warum iſt die Nacht heute ſo unendlich lang?“ 

„Warum kann ich nicht ſchon arbeiten?“ „Ich will doch 
arbeiten, viel arbeiten! Nur mich einmal wieder ſatteſſen, 
ſo richtig ſatteſſen!“ 

„Satteſſen“ war das letzte Wort, das ich hörte, dann 
hörte ich nur einen Plumps, als ob ſich jemand ſchnell nie⸗ 
derſetzte. 

In dieſer Nacht konnte ich nicht ſchlafen. Es war mir, 
als ſäße mein Nachbar Karl an meinen Füßen und reiße mir 
das Fleiſch herunter, um es zu verzehren. 

Naß war es am nächſten Morgen, von den Dächern 
tropfte es. 


Frau Wiesner und ich ſtanden im Duſtern auf dem Kc 
ridor und klopften zugleich an die Tür meines Nachbars. 
öffnete nicht und antwortete nicht. 

Ein kräftiger Tritt und wir ſtanden im Zimmer. 

Am Boden mein Nachbar. Er knabbert an einer sam, 
bürſte, am ganzen Körper zitternd und fiebernd. Kein 2 
kam heraus. Neben ihm lag ein Schreibheft auf dem 
den, eine Seite aufgeſchlagen. In großen Zügen ſtand: 1 

Morgen habe ich Arbeit, morgen kauſe ich mir Wulf 
2 Brote, Speck und Fett, Eier, Milch uſw. Unten jtand: 5 
freue mich, daß ich Arbeit habe, denn ich leide furchtbar, 
habe Hunger! I 100 

Die Rettungsmannſchaft brachte Karl auf die pſpche 
triſche Abteilung nach der Charitee und der Aufnahmelei 
eines großen Filmkonzerns ſtrich den Namen Karl 
„wegen Unzuverläſſigkeit“ für immer aus. 1 

„Der Mann wird bei uns nie beſchäftigt, weil er hei 

In eine Zwangsjacke geſteckt, phantaſiert Karl fortwäl 
rend davon, daß er „morgen Arbeit hat“. y 

Mir gefällt es in dieſer Wohnung nicht mehr. 15 
ſchnürt mir ſo eigenartig die Kehle zu, wenn ich den dunk = 
Korridor entlanggehe und im Nebenzimmer Schritte hör 
wieder eines Menſchen, der auf den Moment wartet, ru 
zu können: „Frau Wiesner, ich habe morgen Arbeit.“ 


Iſt Trunkenheit meßbar? 


Gegenwärtig ſind ſchwediſche Aerzte dabei, Unterſuchung⸗ 
methoden zu erproben, mit deren Hilfe es möglich ſein wird, . 
Grad der Trunkenheit an Menſchen feſtzuſtellen, was namentli ; 
dann ſehr wichtig iſt, wenn durch die Trunkenheit von A A 
fahrern Verkehrsunfälle herbeigeführt werden. Durch die Blu 
probe könnte beiſpielsweiſe der jeweilige Alkoholgehalt des 0 
tes beſtimmt und gleichzeitig dan⸗it feſtgeſtellt werden, inwiefer⸗ 
die Einwirkung des Alkohols mit dem Alkoholgehalt im 1 
zuſammenhängt. Um zu beſtimmen, wieviel Alkohol der Tre, 
kene zu ſich nahm, ſind vor allem auch genaue Meſſungen des Kb t 
pergewichts notwendig. Ferner läßt ſich auch, wie Polizeit 
Kleinſchmidt mitteilt, durch die Beobachtung, wie ſich der 11 
hol innerhalb der Gewebe im Körper verbreitet, und wie jr 7 
er ſich jeweils umwandelt, ein gutes Bild vom Grad der Truf, 
tenheit gewinnen. Man kann alſo auf dieſe Weiſe ziemlich 9. 
nau berechnen, wie groß der ous einem gewiſſen Konſum e. 
ſtandene Alkoholgehalt des Körpers iſt, das heißt den Gr 1 
der Trunbenheit beſtimmen und hat mit Hilfe der genannte, 
Anterſuchungsmethoden bisher ſchon faſt immer richtige Erg 
niſſe erzielt. Neuerdings wird auch vorgeſchlagen, die Strafbar 
keit der Trunkenheit von einem gewiſſen Alkoholgehalt des K 
pers abhängig zu machen. 


Vas Shakeſpeare verdiente 


Ein Profeſſor aus Illinois hat viele Arbeitsjahre dar 
verwandt, Shakeſpeares Einnahmen genau feſtzuſtellen. Er 
dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß der Dichter in feine 
beiten Schaffensjahren als Dramatiker, Dichter, Schauspieler 1 
Theaterunternehmer im Durchſchnitt ein Jahreseinkommen PP 
5000 Mark hatte. Dieſe auf den erſten Blick gering erſcheinen 
Summe iſt gleichwohl nicht jo klein, wenn man die inzwiſche? 
erfolgte Veränderung des Geldwertes berückſichtigt. Dana 
würden Shakeſpeares Einnahmen heute einen Wert von etw 
40 000 Mark darſtellen. Moderne Schriftiteller engliſcher Zung 
brauchen aber ihren großen Vorgänger nicht zu beneiden. Ante 
ihnen iſt mindeſtens einer, der den fünffachen Betrag nor 
Shakeſpeares Einnahme als Einkommenſteuer zu zahlen Hat. | 
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Ak ah 
„Strandleben an der Oſtſee“ 


Welche fünf Fehler oder Unmöglichkeiten enthält dieſes Bild: 


Auflöſung des Gedankenkraining 
„Der Kuchenkeller“ 4 

Da Sie Ihre Uhr zur Hand nehmen ſollten und 1 
Mittag d. 5. um 12 Uhr (dort wo bei der Uhr die J 
12 ſteht) mit dem Entziffern beginnen ſollten, ſo mu no 


Sie bei den Buchſtaben pr 
ben D mit dem Leſen und Ergänzen 

Wenn dann die richtigen Vokale eingeſetzt 25 
ergeben ſich im äußeren Buchſtabenring die Be 


Verdiene viel und brauche wenig, dann 
und im inneren Ring: Du reicher als ein Könit 
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Trübe Ausſichten 
für das Schulweſen in Polen 


Bor der Abſchaffung des 7⸗Klaſſen⸗Syſtems in den Boltsichulen — Dreiklaſſenſyſtem als „Ideal“ 
Mehr als 1 Million Schulkinder ohne Unterricht — Vor neuer Erhöhung der Schulgelder 


Die Ausſichten für das Schulweſen in Polen ſind keine 
erfreulichen. Die Wirtſchaftkriſe hat gerade das Schulweſen 
ſchwer getroffen und in erſter Reihe die Volksſchule. Wir haben 
im politiſchen Teil wiederholt berichten müſſen, 


daß die 7 Klaſſenvolksſchule, die bis jetzt in Polen al? 
Ideal gegolten hat, abgeſchafft wird. 

Bis jetzt konnte das Ideal nicht einmal verwirklicht werden, 
denn abgeſehen von den größeren Städten, war das 7⸗Klaſſen⸗ 
Syſtem nicht verwirklicht geweſen. Auf dem flachen Lande haben 
wir meiſtens das 1⸗Klaſſenſyſtem, im beſten Falle das 3⸗Klaſſen⸗ 
Syſtem. Die meiſten Schulen auf dem flachen Lande find in 
Beuernhäuſern untergebracht, die ſich überhaupt für Unter⸗ 
richtszwecke gar nicht eignen. Das hat man im Kultusminiſte⸗ 
rium auch eingeſehen, und es wurde eine Verordnung herausge⸗ 
geben, daß dieſe Schulen abgeſchafft werden ſollen. Durch dieſe 
Verordnung werden mehr, als 2000 Volksſchulen betroffen, die 
kaſſiert werden. 

12 000 Kinder werden betroffen, die keinen Unterricht 

in dem neuen Schuljahr durch die Auflaſſung dieſer 

Schnlen, bekommen. 
Das iſt ein ſchwerer Schlag für dieſe Kinder. 
Noch ärger ſteht die Sache mit dem neuen Jahrgang, der 
letzt im Schuljahre 1931⸗32 ſchulpflichtig geworden iſt. Beinahe 
für die Hälfte der ſchulpflichtigen Kinder iſt 
kein Naum in den Voltsſchulen 
vorhanden. In Warſchau allein werden in dem neuen Schul⸗ 
jahre etwa 12 000 Kinder keinen Schulunterricht erhalten, Nen 
Sclulraummangel. Auf dem flachen Lande ſehen die Dinge viel 
ſchlimmer aus, denn der Prozentſatz der ſchulpflichtigen Kinder, 
die in der Schule nicht untergebracht werden können, iſt weſentlich 
höher. Die Wirtſchaftskriſe hat bewirkt, daß troſtloſe Zuſtände 
auf dem Schulgebiet eingetreten find. Man wird nicht nur beine 
neuen Schulhäuſer bauen, aber man geht daran, 
die Lehrer zu entlaſſen. 

In Polen herrſcht Lehrermangel, und man hat mehr, als 
2000 Lehrern gekündigt. Da kann man ſich ein Bild machen, wie 
die Dinge liegen. 

Die Regierung will auf dem Schulgebiet Erſparniſſe er⸗ 
diefen und fie will einen Stab von Lehrern entlaſſen. 

Dann will fie die Siebenklaſſenſchule in eine Dreiklaſſen⸗ 

ſchule umwandelu. 

Dadurch wird wohl etwas Schulraum gewonnen werden, 
ober auf der anderen Seite wird der Unterricht herabgedrückt. 
Was bann ein Kind in drei Jahren lernen? Höchſtens das 
duc das nach dem Verlaſſen der Schule bald vergeſſen ſein 
ürfte. 

Kinder, die eine Dreiklaſſenſchule beſucht haben, blei⸗ 
ben Halbanalphabeten und werden nur mit Mühe ihre 
Unterſchrift leiſten können. 

Aeber dieſe Tatſache kommen wir nicht hinweg. Was Bil- 
dung anbetrifft werden wir weit hinter den anderen Välkern in 
Europa zurückbleiben. Man darf nicht vergeſſen, daß die Schul⸗ 
pflicht mit dem ſechſten Jahre beginnt. Sit das Kind 9 Jahre 
alt, ſo kommt es bereits aus der Schule heraus. Dieſes Alter 
iſt nicht geeignet die Bildung zu fördern, weil die Kinder kaum 
aufnahmefähig ſind. Wenn fie dig Schule verlaſſen, vergeſſen ſie 
ſchnell, was ſie gelernt haben und dem Analphabetismus wird 

dadurch Tür und Tor geöffnet. 

Das Mittelſchulweſen bleibt auch nicht ſo, wie es bisher 
War. Auch hier ſoll manches anders werden. Im vorigen Jahre 
Wurde das Schulgeld um 50 Prozent erhöht und, nach polniſchen 
Preſſeberichten, ſteht eine weitere Erhöhung des Schulgeldes ber 
vor. Auch die Nebengebühren ſollen weſentlich erhöht werden. 
Eine große Anzahl von Mittelſchullehrern hat die Kündigung 

kommen und weitere Kündigungen ſtehen bevor. Das bemeiit, 
5 man auch hier abbauen wird. 

In unſerer Wojewodſchaft beſtimmt über das Schulweſen 
der Schleſiſche Seim, wenigſtens in der Theorie, denn in der 

raxis, darf er nur das Schulbudget beſchließen, ſonſt aber hat 
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er nichts zu beſtimmen. Das Schulgeld in den Mittelſchulen 
wurde um 50 Prozent erhöht, ohne daß der Seim befragt wurde. 
Die Lehrerkündigungen haben ſtattgefunden und der Sejm wurde 
nor vollendete Tatſachen geſtellt. 

Zur Zeit der großen „Schaffensfreude“ hat man bei uns 

gewaltige Schulpläne ausgeheckt und war bereits daran, 

für eine jede Köchin eine beſondere Fachſchule zu 

ſchaffen. 

Die großartige techniſche Schule in Kattowitz iſt ſo gut, wie 

fertig, aber man hat Angſt vor ihrer Aktivierung, denn die 


Erhaltung der Sckule wird Millionen koſten. Man war im Be⸗ 
griff geweſen, eine zweite techniſche Schule für 32 Millionen 31. 
in Kattowitz zu bauen. Dieſer Plan iſt glücklicherweiſe durch die 
Mirtſchaftskri'e zunichte geworden. 

Wir haben nicht einmal, aber mehrere hundertmal dar⸗ 

auf hingewieſen, daß das Schulweſen nicht bei den Fach⸗ 

und techniſchen Schulen, ſondern bei den Volksſchulen, 

beginnt. 

Leider hat man andere Methoden angewendet, baute groß⸗ 
artige techniſche Schulen, Muſik⸗ und ſonſtige Fachſchulen und hat 
das Volksſchulweſen vernachläſſigt. Wir ſtehen jetzt ohne Schul⸗ 
mum da und können in den Volksschulen die Kinder nicht unters 
dringen. In einer Anzahl von Gemeinden wurden noch im vori⸗ 
gen Jahre einige Schulhäuſer unter Dach gebracht, können aber, 
wegen Geldmangel, nicht fertiggeſtellt werden und die ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder finden in den Schulen nicht genügend Raum. Wie 
es noch werden wird, das wird uns erſt die Zukunft zeigen. Je⸗ 
denfalls müſſen wir damit rechnen, daß die geplante „Schul⸗ 
reform“ in Polen an unſerer Wojewodſchaft nicht ſpurlos vor⸗ 
beigehen wird. Das befürchten wir und find der Anſicht — zu⸗ 
mal das die Erfahrung lehrt, — daß uns die Autonomie vor 
den „Reformen“ kaum wird ſchützen können. 


Staatliche Monopole 
und die Arbeitsloſigkeit 


Die Regierung und das Arbeitsloſenproblem — Arbeitsrationaliſierung in den ſtaatlichen 
Monopolen — die Fünftagewoche im Tabakmonopol — Wo die Hebel anzuſetzen find 


Angeblich will die Regierung eine großzügige Hilfs⸗ 
aktion für die Arbeitsloſen einleiten. Dieſe Aktion ſoll 
darin beruhen, daß die Getreideüberſchüſſe zugunſten der 
Arbeitsloſen verwendet werden ſollen. Der Gedanke wäre 
nicht von der Hand zu weiſen. Die Ernte iſt nicht nur in 
Europa, aber auch in Amerika über Erwarten gut ausge⸗ 
fallen. Man weiß ſich keinen Rat vor Brotgetreide und wie 
aus Amerika gemeldet wird, 


ſoll die Hälfte der diesjährigen Weizenernte vernichtet 
werden, damit das Sinken der Preiſe verhindert wird. 


Aber auch bei uns in Polen iſt die Roggenernte ſehr gut 
ausgefallen. Die Regierung will alles mögliche tun, um das 
Sinken der Preiſe zu verhindern, aber an eine Ausfuhr von 
Brotgetreide iſt ſchlecht zu denken, denn ganz Europa iſt mit 
Brotgetreide überfüllt. Aaslandshändler reflektieren 
auf das polniſche Getreide überhaupt nicht. Man hat daher 
einen Plan gefaßt, 


einen Teil des überſchüſſigen Brotgetreides den Arbeits⸗ 
loſen zuzuführen. 


Die Kartoffelernte dürfte ebenfalls über Erwarten gut aus⸗ 
fallen und Kraut auch und es wird beim guten Willen gar 
nicht ſchwer fallen, 
den 300 000 Arbeitsloſen in Polen mit dieſen hinreichen⸗ 
den Vorräten über den Winter zu helfen. 


Neben der Hilfsaktion, will die Regierung noch eine 
zweite Aktion einleiten, und zwar ſie will Arbeitsgelegen⸗ 
beit ſchaffen. Ueber dieſe Aktion wiſſen wir vorläufig noch 
nichts Näheres und müſſen uns jeder Bemerkung dazu ent⸗ 
halten. Wir haben ſchon ſo oft die 

Verkürzung der Arbeitszeit vorgeſchlagen, 
aber es hat den Anſchein, daß die Regierung dieſem Vor⸗ 
ſchlag nicht näher treten will. Wir haben doch eine Reihe 
von ſtaatlichen Monopolen, wo man ſehr leicht einen Ver⸗ 
ſuch in dieſer Richtung unternehmen könnte, aber davon ver⸗ 
lautet nichts. Das Chorzower Stickſtoffwerk iſt bis jetzt non 
den Grundſätzen, die von der Schwerinduſtrie gegenüber der 
Arbeiterſchaft angewendet werden, nicht um Haarbreite ab⸗ 
gewichen. Chorzow reduziert, baut ab und legt Feier⸗ 
ſchichten ein, genauſo wie ein jeder anderer Privatbetrieb. 

Sehen wir von Chorzow ab und greifen wir das Tabak: 
monopol heraus. Hier läßt ſich manches durchführen, da hier 
ein Konkurrenzunternehmen nicht beſteht. Das Tabak⸗ 
monopol beſchäftigte 1928 rund 12 000 Arbeiter. Heute wer⸗ 
den im Tabakmonopol nur 10 700 Arbeiter beſchäftigt, oder 
um 

1300 Arbeiter weniger. 
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Kattowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Volkstümliche 

Lonzert 13,40: Vorträge. 17,05: Jugendſtunde. 17,35: 

200 Tträge. 18,30: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 

0,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

N Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,10: Vorträge. 18: 

achmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Volkstümliches 

onzert. 22,30: Tanzmuſik. 23: Vortrag (franz.]. 
Warſchan — Welle 1411,8 

1 Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 

1740 Vorträge. 17,05: Kinderſtunde. 17,35: Vortrag. 

90400 Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Unter: 

Tatungekonzert. 22: Vorträge. 22,30: Abendkonzert. 23: 

nzmuſik. 

1 Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 18: 

Interhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Volkstüm liches 

onzert. 22: Vortrag. 22,30: Tanzmuſik. 


Sieiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Prefie 
12.55: Zeitzeichen. 
18,85: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
8 Sonntag, 30. Auguit. 7: Aus Bad Landeck: Morgenkon⸗ 
Shi . 8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: Aus dem 
dion Nürnberg: Feſtgottesdienſt, anläßlich des 70. Deut⸗ 


ſchen Katholikentages 1931 in Nürnberg. 11,30: Aus der 
Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 
12: Was der Landwirt wiſſen muß! 12,15: Zehn Minuten 
für den Kleingärtner. 12,30: Aus Königsberg: Mittags⸗ 
konzert. 14: Mittagsberichte. 14,05: Schachfunk. 14,20: 
Gereimtes — Ungereimtes. 14,35: Zehn Minuten Aquarien⸗ 
kunde. 14.45: Zehn Minuten Verkehrsfragen. 15: Muſikfunk 
für Kinder. 15,25: Hermann Löns zum 65. Geburtstag. 
16: Aus Bad Salzbrunn: Tanzmuſik. 17: Aus dem Flug⸗ 
hafen Breslau⸗Gandau: Leben und Treiben in einer Flieger⸗ 
ſchule. 17,25: Wetterbericht; anſchließend: Tanzmuſik. 18,15: 
Wetter; anſchl.: Grenzland im Weſten. 18,45: Aus Königs⸗ 
berg: „24 Stunden Kiminalkommiſſar“. 20: Aus Berlin: 
Unterhaltende Muſik aus Amerika. 21: Aus Berlin: Abend⸗ 
berichte. Anſchließend: Orcheſterſuiten. 22: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus Köln: 
Hörberichte auf Schallplatten. Leichtathletik⸗Länderkampf 
Deutſchland— England im Stadion Köln. 23: Aus Berlia: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 

Montag, 31. August. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,458, 30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 2,10: 
Wetter; anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: 
Kinderzeitung. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Lieder von 
Hugo Wolf. 16,30: Orcheſtermuſik auf Schallplatten. 17: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Die Kulturfragen 
der Gegenwart. 17,35: Blick in Zeitſchriften. 17,55: Das 
wird Sie intereſſieren! 18,15: Fünfzehn Minuten Fran⸗ 
zöſiſch. 18,30: Fünfzehn Minuten Engliſch. 18,45: Wetter; 
anſchl.: Abendmuſik. 19.35: Wetter; anſchl.: Die Stellung des 
Kaufmanns im Wirtſchaftsleben. 20: Kleine Flötenmuſik. 
20,30: „Kaufmannsſpiegel“. 21,30: Abendberichte. 21,40: 
Lieder. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,35: Aufführungen des Schleſiſchen Landes⸗ 
theaters. 22,50: Funktechniſcher Briefkaſten. 23,10: 
Schleſiererlebniſſe aus der zweiten Arbeiter⸗Olympiade in 
Wien. 23,30: Funkſtille. 


Sehen wir uns noch die Produktion des Tabakmonopols 
näher an, denn daraus kann man folgern, was die Staats⸗ 
monopole zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit tun. 

Wie bereits geſagt, hat das Tabakmonopol 1300 Ar⸗ 
beiter abgebaut und ſomit die große Armee der Arbeitslosen 
vergrößert. Das iſt aber noch nicht alles, denn auch hier 
wurde fleißig rationaliſiert. Im Jahre 1927⸗28 wurden 61 
Millionen Zigarren produziert und 1929⸗30 bereits 77 Mil⸗ 
lionen Zigarren. Das iſt eine Steigerung von 16 Millionen 
und zwar trotz der Reduzierung der 1300 Arbeiter. An Zi⸗ 
garetten wurden 1927⸗28 8 Milliarden, 700 Millionen Stück 
produziert, 1929⸗30 10 Milliarden 600 Millionen Stück. Das 
iſt eine Steigerung von annähernd 2 Milliarden Stück, irotz 
des Abbaues der 1300 Arbeiter. An Rauchtabak wurde 
1927⸗28 12 Millionen 800 000 Klg., 1929⸗30 13 Millionen 
9 000 Klg. verarbeitet, mithin eine Steigerung von 400 900 

g. 
Die Arbeiter wurden abgebaut und die Produktion iſt 
um mehr als 20 Prozent geſtiegen. 
Das iſt aber noch nicht alles, denn das Tabakmonopol hat 
auch Feierſchichten eingeführt und das nicht zu knapp. Shen 
ſeit langer Zeit wird im Tabakmonopol 
nur 5 Tage in der Woche gearbeitet, 
anſtatt 6 Tage. Selbſtverſtändlich wird nur für fünf Tage 
der Lohn gezahlt und nicht für ſechs Tage. Da haben wir 
alſo die Arbeitrationaliſierung wie ſie im Buche ſteht. Das 
Tabakmonopol macht es genauſo wie die Privatinduſtriellen. 
Arbeiter werden abgebaut, Feierſchichten eingelegt und die 
Produktion ſteigt von Monat zu Monat. Die Zahl der Ta⸗ 
bakfabriken ging auch zurück. 1926 arbeiteten noch 21 Fa⸗ 
briken und jetzt ſind nur noch 17 im Betrieb. 

Durch die Einführung der Fünftagewoche wurden die 

Arbeiter 
um 17 Prozent in ihrem Reallohn geſchädigt, 


was man nicht außer Acht laſſen ſoll. Würde die Monopol⸗ 
direktion trotz der Fünftagewoche für alle 6 Tage den Lohn 
zahlen, ſo macht das ungefähr 1 Prozent der Unkoſten aus 
und dadurch geht das Tabakmonopol noch nicht zu Grunde. 

Nun will jetzt die Regierung Arbeitsgelegenheit ſchaffen 
und dadurch der Arbeitsloſigkeit ſteuern. Wie will ſie das 
machen, wenn in den ſtaatlichen Monopolen dieſelben Grund⸗ 
ſätze angewendet werden wie in allen anderen Privatbe⸗ 
trieben? Der Arbeitsloſigkeit kann man nur 

durch die Hebung des Konſums ſteuern. 

An Gütern fehlt es uns gerade nicht. Brotgetreide liegt in 
Hülle und Fülle. Schuhzeug, Konfektion, Wäſche und ſon⸗ 
ſtige Bedarfsartikel haben wir genügend. An Kohle leiden 
wir beileibe keinen Mangel. 


Doch find die breiten Volksmaſſen derart verarmt, daß 
fie das nicht kauſen können. Hebt die Kaufkraft der 
Maſſe und die Wirtſchaft kommt von allein in Fluß! 


Anſtatt die Kaufkraft zu heben, wird abgebaut und redu⸗ 
ziert und man verlangt noch die Verlängerung der Arbeits⸗ 
zeit. 


Wieviel Einwohner zählt die Wojewodſchaft 
Ignnerhalb der Wojewodſchaft wurden im Monat Juni 
insgeſamt 1 360 296 Einwohner, und zwar 672 438 männliche 
und 687 858 weibliche Perſonen, regiſtriert. Es wurden ge⸗ 
führt im Landkreis Kattowitz 244 460, Lublinitz 42 384, Pleß 
168 098, Rybnit 223 776, Schwientochlowitz 218 164, Tarno⸗ 
witz 65 575, Bielitz 66 846, ſowie Teſchen 85 790, ferner im 
Stadtkreis Kattowitz 132 286, Königshütte 90 480, Bielitz 
22 437 Einwohner. Regiſtriert worden ſind im Berichts⸗ 
monat 2 828 Geburten. Gezählt worden ſind 1477 Knaben 
und 1351 Mädchen. Nach der Wojewodſchaft Schleſien find 
zuſammen 7586 Perſonen zugewandert. Verſtorben ſind 
1242 Perſonen, darunter 644 männliche und 598 weibliche. 
Nach anderen Bezirken ſowie nach dem Ausland wanderten 
8298 Perſonen ab. Der Geſamtzugang wies 10 414, der Ab⸗ 
25 9540, demnach der eigentliche Zugang 874 Perſonen 
auf. 


Subventionierung der Volks- und Milchküchen 


Im Landkreis Kattowitz ſind insgeſamt 26 Volks⸗ und 
Milchküchen vorhanden. Ddieſe Wohlfahrtseinrichtungen 
werden zum Teil aus eigenen Mitteln, ferner Geldſpenden, 
das heißt Sammlungen und freiwilligen Zuwendungen, er⸗ 
halten, zum anderen Teil durch das Wojewodſchaftsamt ſub⸗ 
ventioniert. Dieſe Zuwendungen durch die Wojewodſchaft 
erfolgen in gewiſſen Zeitabſtänden. Die Höhe der Summe 
wird von der Anzahl der Ortsarmen und Arbeitsloſen ab⸗ 
hängig gemacht, welche in den jeweiligen Ortſchaften ſeßhaft 
= und dieſe Wohlfahrtseinrichtungen in Anſpruch 
nehmen. 


Schickſalsmomenke in G 


In dem Leben eines jeden Menſchen gibt es Geſchehniſſe, 
die entſcheidend ſeinen ſpäteren Verlauf beſtimmen. Es ſind 
die Schickſalsmomente. Wenn man in Goethes Leben nach 
ihnen ſorſcht, ſo kommt man auf vier ſolcher Momente, von 
denen man ſagen kann, daß ſie maßgebend für ſeine Ent⸗ 
wicklung wurden. „Das bedeutendſte Ereignis, was die 
wichtigſten Folgen für mich haben ſollte, war die Bekannt⸗ 
ſchaft und die daran ſich knüpfende nähere Verbindung mit 
Herder“, hat Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ ſelbſt be⸗ 
kannt. Der Umgang mit dem nur fünf Jahre älteren 
Freunde in Straßburg wirkte renolutionierend auf den 
lungen Dichter, der in dem Reich der Poeſie noch ein taſten⸗ 
der Neuling war. Herder weckte ſeinen Sinn für? omer „den 
vollkommenſten Sänger der Natur“, machte ihn mit dem 
gewaltigen Genie Shakeſpeare vertraut, erſchloß ihm die 
Schätze der Volkspoeſie, zerriß, mit anderen Worten, vor ihm 
den Vorhang, der bis dahin ihm die Wahrheit und Schön⸗ 
heit der Kunſt verhüllte. „Wie eine Cöttererſcheinung iſt 
es über mich herabgeſtiegen, hat mein Herz und Sinn mit 
warmer heiliger Gegenwart durch und durch belebt, das wie 
Gedank' und Empfindung den Ausdruck bildet.“ Die Folge 
war, daß Goethe ſich von dem ſpieleriſchen Getändel ſeiner 
früheren dichteriſchen Verſuche frei machte und den Weg zum 
echten Künſtlertum fand. Im „Götz“ und „Urfauſt“ reiften 
die erſten Früchte ſeiner neuen Denkungsart. 

Die zweite Begebenheit von ſchickſalsſchwerer Wichtig⸗ 
keit iſt die Berufung nach Weimar. Man weiß, daß der 
ſchöngeiſtige preußiſche Major von Knebel, der in Weimar 
die Erziehung des Prinzen Konſtantin leitete, den eigent⸗ 
lichen 9 dazu gegeben hat, denn er vermittelte als Be⸗ 
gleiter der beiden Prinzen bei der Durchreiſe in Frankfurt 
Goethe die Bekanntſchaft mit ſeinem künftigen Fürſten und 
Mäzen. Wenn der Dichter des „Werther“ Karl Auguſt von 
vornherein auch ſehr ſympathiſch erſchien, ſo vermochte dieſer 
doch nicht bei ſeiner großen Jugend die bedeutenden Ta⸗ 
lonte und Eigenſchaften, die in dem Frankfurter Rechts⸗ 
anwalt ſchlummerten, zu erkennen, geſchweige denn zu be⸗ 
werten. Die flüchtig angeknüpfte Bekanntſchaft hätte durch⸗ 
aus im Rahmen eines üblichen geſellſchaftlichen Verkehrs 
bleiben können und faſt wäre ſogar der Beſuch Goethes in 
Weimar unterblieben, wenn der Herr von Kalb, der den 
eingeladenen Gaſt in Frankfurt abholen ſollte, einige Tage 
länger auf ſich hätte warten laſſen. Denn Goethe befand ſich 
bereits, des vergeblichen Wartens nee auf dem Wege 
nach Italien, und würde er nicht in Heidelberg, wo er ſich 
mehrere Tage aufhielt, für den verſpäteten Kalb erreichbar 
geweſen ſein, wer weiß, wie ſich dann das Schicksal unſeres 
größten Dichters geſtaltet hätte! So aber führte ihn der 
Reiſewagen ſtatt nach Rom nach Weimar, und aus einem 
Höflichkeitsbeſuch bei einem jungen tatenluſtigen Fürſten 
wurde eine Lebensſtellung, die dem Gaſt die Entfaltung 
ſeines vielſeitigen Genies in großzügigſter Weiſe geſtattete. 
wie es ſo ſchön umſchrieben in dem vierunddreißigſten vene⸗ 
tianiſchen Epigramm heißt: 


„Denn mir hat er gegeben, was Große ſelten gewähren. 
Neigung, Muße, Vertrauen, Felder, Garten und Haus.“ 


Hat die Ueberſiedlung nach Weimar Goethes äußerer 
Entwicklung die weitere Richtung gewieſen, ſo iſt ſeine 
Fiucht nach Italien, entſprungen aus dem Wunſch, die 
Bürde vielfältiger läſtiger Geſchäfte abzuſchütteln, und aus 
der Sehnſucht, den Quellen der Antike nachzuſpüren, für die 
endgültige Geſtaltung ſeiner Kunſtauffaſſung von größtem 
Belang geweſen. Er zählte ſeinen zweiten Geburtstag, ſeine 
wahre Wiedergeburt von dem Tage an, da er Nom betrat. 
Und worin beſtand dieſe Wiedergeburt? In der Befreiung 
von den phyſiſch⸗moraliſchen Uebeln, die ihn in letzter Zeit 
gequält hatten und in der Stillung des Durſtes nach wahrer 
Kunſt, als die ihm jetzt das Jermächtnis der Antike erſchien. 
„Das erſte iſt mir ziemlich“, ſagt er, „das letzte ganz ge⸗ 
glückt“. Und es kam noch eins hinzu: die Erkenntnis, daß 
er eigentlich zur Dichtkunſt geboren ſei. Bis dahin hatte er 
immer noch an dem Glauben feſtgehalten, ein bildender 
Künſtler zu ſein. Jetzt, in ſeinem vierzigjten Lebensjahr, 
werde ihm auf römiſchem Boden fein Irrtum zur Gewiß⸗ 
heit. Und dieſer veränderten Auffaſſung über ſein eigenes 
Können verdanken wir die zweite fruchtbare Periode ſeines 
Schaffens, die uns die verſifizierte „Iphigenie“, den 
„Egmont“, den „Taſſo“, die „Römiſchen Elegien“ und die 
„Venizianiſchen Epigramme“ beſcherte. 


Das vierte bedeutungsvolle Schickſalsmoment in 
Goethes Leben iſt endlich der Bund mit Schiller. Es iſt be⸗ 


kannt, daß Goethe zunächſt die von Schiller erſtrebte An⸗ 
näherung mied und daß er ſeine Zurückhaltung auch wahrte, 


einen Tag haben wir heute und welches Datum? 


Von Dr. V. Torn ius. 


als bereits persönliche Beziehungen angeknüpft waren, jo 
daß der jüngere Bruder in Apoll bereits ernſtlich daran 
zweifelte, ob ſie jemals einander näherkommen würden. 
Erſt zwei eingehende Ausſprachen in Jena über Natur und 
Kunſt und ein längeres Verweilen Schillers im Gnethehnus 
am Frauenplan riſſen die trennende Scheidewand nieder und 
öffneten beiden die Augen für ihre innere Zuſammengehö⸗ 
rigkeit. Von dieſem Augenblick an erlebte Goethe, wie er in 
den „Tage und Jahresheften“ ſpäter berichtete, „einen neuen 
Frühling, in dem alles froh nebeneinander keimte und aus 
aufgeſchloſſenem Samen und Zweigen hervorging“ An 


einer anderen Stelle nennt er die Zeit ihres Bundes ſeine 
zweite Jugend, die ihn wieder zum Dichter gemacht hätte. 


eihes Leben 


Denn die Freundſchaft mit Schiller förderte nicht nur die bes 
gonnenen und zurückgelegten Arbeiten, wie den „Wilhelm 
Meiſter“ und den „Fauſt“, ſie regte zu einer Fülle neuer 
Dichtungen an und ſie ſchuf ein gemeinſames Wirkungsſeld 
am Theater, auf dem herrliche Früchte reiften. In den 
Schillerjahren erreichte Goethes Dichten und Denken eine 
feſtgefügte ausgeglichene Form, die beſtimmend für jein wei? 
teres Leben blieb. Nie wieder ſpäter hat er durch irgend⸗ 
einen Menſchen eine ſolche fruchtbare Förderung ſeines 
Künſtlertums erfahren. Man begreift darum, wenn er nach 
Schillers Tod die Worte prägte: „Ich dachte mich ſelbſt zu 
verlieren und verliere nun einen Freund und in demſelben 
die Hälfte meines Daſeins.“ 


Ilmenaus Goethe⸗-Jeier 1931 


Johann Wolfgang von Goethe (28. Auguſt 1749—22. März 1922). 


Der Hennebrunnen mit Schloß und Rathaus auf dem hiſtoriſchen Marktplatz von Ilmenau. 


Hier hat Goethe den im „Wilhelm 


Meiſter“ geſchilderten Aufzug der Spieler mit Mignon beobachtet. — Das thüringiſche Städtchen Ilmenau, wo Goethe ſeinen 
letzten Geburtstag, den 28. Auguſt 1831, verleble, feiert dieſes Jahr die 100. Wiederkehr dieſes Tages mit großen Feſtlichkeiten. 


Die vordatierte Geburtstagsfeier 


Goethe weilte im Auguſt 1818 zur Kur in Karlsbad, 
wohin ihn der weimariſche Arzt Dr. Nehbein begleitet 
hatte. Am 27., erzählt Eduard Genaſt in ſeinen Erin⸗ 
nerungen, erteilt er ſeinem Diener Karl den Befehl, zwei 
Flaſchen Rotwein nebſt zwei Gläſern heraufzubringen und 
ſie in den einander 
ſtellen. Als das geſchehen war, begann Goethe in Gedanken 
auf⸗ und abzugehen und in abgemeſſenen Zwiſchenräumen 
bald an dem einen, bald an dem anderen Fenſter ein Glas 
zu leeren. Nach einer geraumen Weile trat Rehbein ein. 


Goethe: Ihr ſeid mir ein ſchöner Freund! Was für 


Rehbein: Den ſiebenundzwanzigſten Auguſt, Exzellenz. 

Goethe: Nein, es iſt der achtundzwanzigſte und mein 
Geburtstag. 

Rehbein: Ach was, den vergeſſe ich nie. Wir haven den 
ſiebenundzwanzigſten. 

Goethe: Es iſt nicht wahr! 
öwanzigſten. 

Rehbein: Den ſiebenundzwanzigſten! 

Goethe klingelte nach ſeinem Diener und fragte ihn, 
was für ein Datum heute ſei. 

Karl: Der ſiebenundzwanzigſte, Exzellenz! 

Goethe: Daß dich — — Kalender her! 

Karl bringt den Kalender. 
Goethe (nach langer Pauſe): Da habe ich mich ja ums 
ſonſt bezecht. 


Wir haben den achtund⸗ 


Ein zarker Auftrag für Goethe 


Lili Parthey, die Enkelin des bekannten Buchhändlers 
Nicolai, war ein bildhübſches Mädchen. Eine Tages erzählte 
ſie Zelter, daß ſie nach Marienbad reiſen werde und dort 
Geethe zu ſehen hoffe. „Dann grüßen Sie ihn“, ſagte Zel⸗ 
ter“, „und geben Sie ihm meinetwegen auch einen Kuß. 
Dafür wird er noch empfänglicher ſein, wenn ihn eine ſchöne 
Dame überbringt.“ Lili verſprach den Auftrag auszurich⸗ 
ten, und als ſie mit ihrer Mutter und Tante in Marienbad 
angekommen war, ſuchte ſie eifrig nach einer Gelegenheit, 
Goethe kennen zu lernen. 

Es fügte ſich, daß die Berliner Damen in Begleitung 
der Fürſtin von Hohenzollern eines Morgens an Goethes 
Wohnung vorüberkamen. „Hier wohnt er“, ſagte die Für⸗ 
in. Die Fenſter ſtanden offen und fie rief: „Herr von 
Goethe!“ Der Gerufene erſchien am Fenſter in einem blen⸗ 
dend weiten Schlafrock und entſchuldigte ſich, daß er noch Jo 
„morgendlich“ angekleidet lei. Die Fürſtin ſtellte die Damen 
vor und Lili berichtete ſchüchtern, daß ſie einen Gruß von 
Zelter bringe. 

„Von Zelter?“ tönte es von oben herab. „Da bringen 
Sie mir nicht nur einen ſchönen Gruß, ſondern auch eine 
ſchöne Stimme mit.“ Bm 

Die Fürſtin trieb zum Frühſtück, und man verabſchiedete 
ſich. 

Am Nachmittag ſtellte ſich Goethe bei der Fürſtin ein, 
wo auch die Berlinerinnen zugegen waren. Es entſpann ſich 


eine angeregte Unterhaltung über Berlin, das Theater und 
Goethe zeigte ſich in launigſte, Verfaſſung. Nachdem man 
ein Stündchen verplaudert hatte, empfahl er ſich. Als er 
gegangen war, meinte Lili ſeufzend, daß ſie es doch nicht 
fertig gebracht habe, den Auftrag ſo auszuführen, wie er 
ihr aufgetragen worden ſei. 

„Was“, rief die Fürſtin. „das beſte haben Sie vergeſſen? 
Gleich laufen Sie ihm nach.“ 
Lili zögerte, aber die Freundin der Fürſtin, eine Grä⸗ 
fin, nahm ſie unter den Arm und zog ſie fort. Auf halber 
Treppe erreichten ſie Goethe. 

„Herr von Goethe“, rief die Gräfin, „dieſe Dame hat 
noch etwas vergeſſen.“ 

Goethe blieb erwartungsvoll ſtehen. 
Lili kühn: 

„Zelter hat mir nicht nur einen Gruß für Sie aufge: 
tragen, ſondern auch das, was ſich darauf reimt.“ 

Goethe zog das anmutige Mädchen an ſich und kußte es. 
Dabei ſagte er: „Mein ſchöner Engel, Millionen Dank lage 
ich Ihnen.“ 

Er wollte Lili noch die Hand küſſen, aber ſie entzog ſie 
ihm und bot ihm ſtatt deſſen noch einmal den Mund. 

„Den dritten müſſen Sie nun in Berlin holen“, ber 
merkte die Gräfin. 

„Würde ich ihn bekommen?“ 

„O gern, mehr als einen.“ 


Und nun ſagte 


gegenüberliegenden Fenſtern aufzu- 


Der unklare Denker 

Der diesjährige hundertſte Todestag des Philoſophen 
Hegel weckt die Erinnerung an eine Anekdote, die ſich im 
Gecthehaus am Frauenplan im Herbſt 1827 zugetragen hat. 
Eines Tages brachte der alte Goethe einen Mittagsgaſt mit, 
verſüumte jedoch, ihn ſeiner Schwiegertochter Ottilie vorzu⸗ 
ſtellen. Während der Mahlzeit verhielt ſich Goethe ziem⸗ 
lich ſchweigend, wogegen der Gaſt umſo redſeliger war und 
ſeine Anſichten in wunderlich verſchlungenen dunklen Sätzen 
äußerte. Schließlich führte er ganz allein das Wort und 
Goethe ſowie ſeine Schwiegertochter hörten ſtumm zu. Als 
die Tafel aufgehoben war und der ſeltſame Fremde ſich ent⸗ 
fernt hatte, fragte Goethe Ottilie: * 

„Nun, wie hat dir der Mann gefallen?“ 

„Eigen!“ erwiderte ſie. „Ich weiß nicht. iſt er geiſtreich 
oder wirr im Kopfe. Er machte auf mich den Eindruck eines 
unklaren Denkers.“ 

Goethe lächelte ironiſch: 

„Na nu! Wir haben mit dem berühmteſten Philo⸗ 
ſophen unſerer Zeit geſpeiſt, mit — Friedrich Wilhelm 
Hegel.“ 5 


Der fiebzenhnjährige Goethe an feinem 
Geburtstag in ein Stammbuch 
Der junge Goethe tat gern im Verkehr mit ſeinen' 

gleichaltrigen Kameraden etwas altklug, was dieſen nicht 
gerade gefiel. Sie ſpürten die Geiſtesüberlegenheit und wa⸗ 
ren nerſtimmt. Manchmal hatte ſeine ihnen zur Schau ge⸗ 
ſtellte Weisheit eine etwas blaſierte Färbung, wie der fol 
gende an ſeinem ſiebzehnten Geburtstag niedergeſchriebene 
Stammbuchvers: 

„Dieſes iſt das Bild der Welt, 

Die man für die beſte hält: 

Faſt wie eine Mördergrube, 

Faſt wie eines Burſchen Stube, 

Faſt jo wie ein Opernhaus, 

Faſt wie ein Magiſterſchmaus, 

Faſt wie Köpfe von Poeten, 

Faſt wie ſchöne Raritäten, 

seit wie abgeſetztes Geld 

Sieht ſie aus: Die beſte Welt!“ 


Engliſcher Humor 
Es iſt prophezeit worden, daß im Jahre 2000 die Benzin 
bor räte ber Erde zu Ende ſein werden. Aber das macht nichts. 
Bis dahin wird es jo viele Autos geben, daß ſie ſich ſowieſo 
nicht mehr vom Fleck rühren können. 


Ein Leſer ſchreibt uns, er würde lieber weniger Berichte 
u 3; in der Zeitung leſen. Das iſt aber Sa he 
der Polizei. 


Laurahütte u. Umgebung 


Todesfall. 
Der erft 35jährige Laborant der Noczelna Dyrekcja Kopaln, 
ilhelm Nowak, verſtarb am Donnerstag, den 27. Auguſt, nach 
Fwerem, langem Leiden. Die Beerdigung findet am Sonntag, 
n 30. Auguſt, nachmittags 1,30 Uhr vom Knappſchaftslazarett 
dus ſtatt. R. i. p. m. 


St. Cäcilienverein an der Kreuzkirche. 

Die Veerdigung unſeres verſtorbenen aktiven Mitgliedes 
Billy Nowak findet am morgigen Sonntag, nachmittags 
180 Uhr, vom Knappſchaftslazarett aus, ſtatt. Alle Damen und 

erren unſeres Kirchenchores werden gebeten, ſich recht pünktlich 
um 1,15 Uhr zum Singen einzufinden. Auch bitten wir unſere 
derehrten inaktiven Vereinsmitglieder, dem Verſtorbenen die 
letzte Ehre zu erweiſen und dies durch rege Teilnahme an den 

eerdigungsfeierlichkeiten zum Ausdruck zu bringen. Requiem 
aeternam dona ei Domine. Gedenken wir recht oft unseres 
leben Verſtorbenen im Gebete. m. 


An die deutſchen Erziehungsberechtigten. 
Die Aufnahme der deutſchen Kinder in die Minder⸗ 


\ beitsihufe in Siemianowig (Szkola Jagielly, ul. Szfolno), 


erfolgt am Dienstag, den 1. September um 10 Uhr vor⸗ 

mittags. Die Erziehungsberechtigten werden gebeten, die 

Impfſcheine und Geburtsurkunde mitzubringen. Angenom⸗ 

men werden ſelbſtverſtändlich nur die Kinder deren Anträge 

un der Wofewodſchafts⸗Schulkommiſſion beſtätigt worden 
5 m. 


Jugendgruppe des V. d. K. Siem ianowitz. 
I., Am Montag, den 31. Auguſt findet im Vereinslokal 
zuba die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da auf der 
agesordnung recht wichtige Punkte ſtehen, werden die Mit⸗ 
glieder um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
eginn abends 8 Uhr. m. 


St. Vinzenzverein an der Antoniuskirche. 
8 Am Freitag, den 4. September veranſtaltet der deutſche 
winzenzverein an der Antoniuskirche einen Kaffee, zu 
welchem alle Parochianen der St. Antoniuskirche herzlichſt 
eingeladen ſind. m. 


Anverantwortlicher Leichtſinn 
Auf der ul. Matejki in Siemianowitz hängte ſich ein 12jähri⸗ 
der Knabe an ein vorbeifahrendes Fuhrwerk. Er ſtürzte dabei 
auf das Straßenpflaſter und ſchlug ſo unglücklich mit dem Kopf 
auf dasselbe, daß er fait leblos auf dem Boden liegen blieb. 
chrese Frauen ſprangen hinzu und ſchafften den Unglück ichen 
ins Elternhaus. m. 


Apothekendienſt. 
Den Sonntagsdienſt ſowie den Nachtdienſt in der nächſten 
Woche reiſteht die Stadtapotheke auf der ul. Bytomska. m. 


Mandatsniederlegung eines deutſchen Gemeindevertreters 
Wie wir erfahren, hat der deutſche Gemeindevertreter Erich 
Cohn aus Siemianowitz ſein Mandat niedergelegt. Von der 
denteniederlegung. des in der Kommunalwirtſchaft gut bewan⸗ 
rten deutſchen Gemeindevertreters Cohn, haben die Siemia⸗ 
wiger Bürger nur ungern Kenntnis genommen. Ohne Unter: 
Pied der Nationalität und Konfeſſion ſtand er jedem hilfsbereit 
10 Rate. Das Siemianowitzer Gemeindeparlament verliert durch 
n einen äußerſt umſichtigen Mitarbeiter. An feine Stelle joll, 
Die wir hören, Herr Fol tin eintreten. m. 


Verkehrskarten verlängern laſſen. 

In der Zeit vom 30. Auguſt bis zum 12. September nimmt 
54 Siemianowitzer Polizeikommiſſariat die Verkehrskarten mit 
zr Nummer von 30 000 —40 000 zwecks Abſtempelung zur Ver⸗ 
unge rung für das Jahr 1991 an. Die Verkehrskarten find zu⸗ 
ateic mit einer Gebühr von 2 Zloty am Polizeikommiſſariat 
kzugeben und dort wieder abzuholen. m. 


Arbeitsloſenkontrolle. 
ge Nach den beſtehenden Vorſchriften iſt jede arbeitslos 
dewordene Perſon verpflichtet, ſich binnen 1 Monat nach 
er Entlaſſung zu melden, wenn nicht jeder Anſpruch auf 
elrdeitsloſenunterſtützung erlöſchen ſoll. Aus Unkenntnis 
nner Leichtſinn haben dieſe Meldung ſchon viele Perſonen 
fes, weshalb ſie dann in große Schwierigkeiten ge⸗ 
5 m. 


Lohn⸗ und Penſionszahlungen. 
Aua oe Die Auszahlung der Vorſchüſſe für den Monat 
auduſt erfolgt in den Gruben und Hütten in Siemianowiß 
ki Montag, den 31. Auguft. — Die Auszahlung der Unter: 
sungen für den Monat Auguſt an die Invaliden und 
itwen der Arbeiterpenſionskaſſe der Laurahütte erfolgt 


= Freitag, den 5. September, in der Zeit von 7 bis 11 Uhr 
Als tags in den Räumen der Krankenkaſſe des Hütten⸗ 


Die ſchönſte Schaufenſter⸗Dekoration genügt nicht. 
un Das Publikum iſt gewöhnt, die Zeitung täglich zu leſen 
d beſorgt Einkäufe immer auf geſchäftliche Anpreiſungen. 
Fürklichen Erfolg erzielt man nur durch Zeitungsreklame. 
ban inſeriere daher ſtändig in der am hieſigen Induſtrie⸗ 

erſcheinenden „Laurahltte⸗Siemianowitzer Zeitung“. 


Einbruch in ein photographiſches Atelier. 

0 Ein ſchwerer Einbruch wurde in das photographiſche 
übelier Popelka auf der ul. Stabika in Siemianowitz ver⸗ 
Inn Die Täter drückten eine Scheibe ein, öffneten von 
unden das Fenſter und ſtahlen eine wertpolle Divandecke 
et. verſchiedene andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 
deda 350 Zloty. Die Polizei hat die Ermittelungen nach 

N Tätern eingeleitet. 


Erſchreckende Zunahme der Gartendiebe. 
‚ "0 In der letzten Zeit haben die Gartendiebſtähle in Sie⸗ 


dianowiß in erſchreckender Weiſe zugenommen. Zentnerweiſe 
ie das Obſt aus den Gärten geſtohlen. Dabei begnügen ſich 


Jon! Täter nicht damit, das was andere geſät haben, zu ernten, 
dern ſie vernichten in vandaliſcher Weiſe Pflanzen und 
Ame. In den letzten Tagen wurden aus einem Garten auf der 

ſtosrianſtraße in Siemianowitz über zwei Zentner Birnen ger 

un; N. Ganze Aeſte wurden dabei von den Bäumen gebrochen 
eg nt großer Teil der Pflanzen vollſtändig zertrampelt. Der 

tlandene Schaden iſt recht beträchtlich. Von den Tätern fehlt 
ürlich jede Spur. 


Abſchiedsfeier für Herrn Paſtor Schulz 


Am Montag abend bereitete der evangeliſche Kirchen⸗ 
chor von Siemianowitz dem am 1. September d. J. non hier 
ſcheidenden Paſtor Schulz und ſeiner Gattin eine kleine Ab⸗ 
ſchiedsfeier bei einer gemütlichen Kaffeetafel im evangel. 
Gemeindehaus. Im Namen des Kirchenchors hielt Adolf 
Ludwig eine Anſprache, in der er darauf hinwies, daß 
Paſtor Schulz und ſeine Gattin nicht nur lebhaftes Intereſſe 
und Anteil an dem Chore zeigten, ſondern auch ſehr häufig 
mitgewirkt hätten und für den Verein eine wertvolle Stütze 
waren. Paſtor Schulz dankte für die treue Arbeit, die der 
Kirchenchor im Dienſte an der Gemeinde geleiſtet hat und 
für die Freundlichkeit, die ihm durch gelegentliche Ständchen 
und dergleichen erwieſen worden iſt. — Am Dienstag, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, fand ein Sommerfeſt für den Kindergarten 
ſtatt, das wegen des ſchlechten Wetters im Saale abgehalten 
werden mußte. Gedichte, Lieder und Spiele mancherlei Art 
wechſelten miteinander ab. Große Freude bereitete den 
Kindern das Kaſperletheater. Die Kleinen wurden mit 
Kakao, Kuchen und Würſtchen bewirtet. Paſtor Schulz hielt 
eine Anſprache, in der er dem herzlichen Wunſche Ausdruck 
gab, daß Eltern und Kinder weiter gut behütet ſein möch⸗ 
ten, und ſagte dann dem Kindergarten Lebewohl. Der 


Kindergärtnerin und deren Eltern, die namentlich bei Ver⸗ 


anſtaltungen des Kindergartens tatkräftig geholfen haben, 
jeinen herzlichen Dank aus. — Am Dienstag abend veran⸗ 
ſtaltete der evangeliſche Mädchenverein dem Paſtorenpaare 
eine Abſchiedsfeier, zu welcher ſämtliche Mitglieder erſchie⸗ 
nen waren. An feſtlich geſchmückter Tafel wurde Tee und 


Von einem Fuhrwerk überfahren. 

Auf der ul. Halera wurde der 58jährige J. Cygan von 
einem Fuhrwerk überfahren. Die Schuld an dieſem Un: 
glücksſall trägt der Fuhrmann ſelbſt, der zu ſchnell gefahren 
iſt. Der Ueberfahrene erlitt glücklicherweiſe nur leichtere 
Beinverletzungen. N m. 


Der Bahnübergang bei Kozdon wird beleuchtet. 

zo⸗ Jetzt endlich hat ſich die Eiſenbahnverwaltung dazu 
entſchloſſen, den Bahnübergang bei Kozdon an der ul. Sien⸗ 
kiewicza in Stemiancwitz elektriſch zu beleuchten. Zu beiden 
Seiten des Bahnüberganges find in dieſen Tagen zwei Licht⸗ 
maſte aufgeſtellt worden. Es war aber auch die höͤchſte Zeit, 
daß dieſer wegen ſeiner geringen Breite gefährliche Bahn⸗ 
übergang endlich eine ſtärkere Beleuchtung erhalten hat. 


Welche Ortſchaften umfaßt der Schulinſpektionsbezirk 
Kattowitz 11? 

Der Schulinſpektionsbezirk Kattowitz II (Urzond Szkolny) 
umfaßt nachſtehende Ortſcheften: Siemianowitz, Michalkowitz, 
Bittkow, Maciejkowitz, Chorzow, Joſefsdorf, Baingow und Prze⸗ 
laika. Amtsſtunden ſind im Gemeindehaus, Urzond Gminy Sie⸗ 
mrianomice, Zimmer 24. m. 


Was bringen uns die Kinos? 
Kino Kammer. 

Die Kammer⸗Lichtſpiele bringen nur noch bis Montag, den 
31. Auguſt. ein großes Doppel⸗Programm zur Schau. Erſter 
Film: „Ehe in Not“, mit den Lieblingen des Publikums Evelin 
Hold, Walter Rilla, Elga Brink u. a. in. Zweiter Schlager: 
„Die Rache der Rothäute“, ein Senſatiosdrama mit Art Ackord. 
Filminhalt (Ehe in Not): Ein Problemfilm. Häusliche Schar⸗ 
mützel zwiſchen Mann und Frau. Reibereien Gezänk, Geplänkel 
um Lächerlichkeiten, Wiederverſöhnungen und neue Eruptionen. 
Wahrhaftig — man war ausgezeichnet porträtiert. Dann taucht 
die dritte auf. Und man glaubte, daß jetzt die Satire weiter⸗ 
gehen wird, daß der Mann nunmehr mit ſeiner Geliebten 
haargenau dasſelbe erleben wird, daß er mit ſeiner ehelichen 
Hälfte tagtäglich erlebte, daß aus der Liebſchaft ebenſo eine 
Gewöhnung wird, wie aus der Ehe, daß ſich jetzt die Plänkeleien, 
Verſöhnungen und Eruptionen wiederholen werden, bis zu dem 
Punkt, wo der Mann ſich überlegen wird, daß die eine Eon: 
tochter doch nicht beſſer iſt als die andere und hübſch zu ſeinem 
— übrigens bezauberndem — Frauchen zurückkehrt. Der Mann 
will ſich ſcheiden laſſen, die Frau nicht, man hört einiges über 
den Ehebruchparagraphen, belehrenderweiſe, die Geliebte zieht 
ſich zurück, weil ſie nicht geheiratet werden kann und alle drei 
müſſen entſagen. Leben freudlos weiter. Ein erfreulicher Film. 
Erfreulich ſchon der Mut, den Stoff angepackt zu haben. Erfreu⸗ 
lich an der Manufkriptarbeit, die Sorgfalt an der Regie, die 
Ausarbeitung der Details, die gerade Linienführung, die Fein⸗ 
heiten des Satiriſchen, die Führung der Schauſpieler, erfreulich 
auch die Darſtellung mit Walter Rilla, der in der Rolle des 
Mannes ſehr natürlich, ſehr eindringlich wirkt, und Elga Brink, 
die man ſelten jo anmutig, jo warm, fo ſchmollend und lächelnd 
fraulich geſehen hat. Siehe heutiges Inſerat! m. 

Kino Apollo. 

Einen Film erſter Güte bringt bis Montag, den 31. Auguſt 
das hieſige Kino Apollo. „Stürme über Mont-Blanc“, jo lautet 
der Titel des großen Liebesdrama aus den Alpen. In der 
Hauptrolle wirkt die bezaubernde Schauſpielerin Leli Riefenſtahl 
mit. Aus dem Filminhalt: Am hohen Schneegipfel über den 
Wolken auf dem Mont:Blanc wohnte im Obſervatorium ein 
einſamer Wächter. Eines Tages wagte ein kühner Pilot die 
grauen Wolken zu durchfliegen und landete glücklich. Den kühnen 
Flieger begleitete ein ſchͤnes Mädchen, Namens Helena. Helena 
verlor im Gebirge ihren Vater. In kurzer Zeit verabſchiedete 
ſich Helena von dem ſympathiſchen Wächter. Der Abſchied fiel ihr 
ſehr ſchwer. Unterdeſſen kam der Frühling, in der Stadt blühten 
die Blumen. Der Wächter auf den Gipfeln des Mont⸗Blanc 
ſollte einen Vertreter bekommen uſw. Dieſen Film muß ein 
jeder geſehen haben. Man beachte das heutige Inſerat! m. 


Goltesdienffordnung: 
Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag, den 30. Auguſt. 
6 Uhr: Auf die Intention der Mitglieder der Marige⸗Troſt⸗ 
Bruderſchaft. 
7,30 Uhr: Für die Parochianen. 
8,30 Uhr: Als Dankſagung für erhaltene Gnaden auf die 


Intention der Familie Dulog. 
10.15 Uhr: Auf die Intention des polniſchen Jugendvereins. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinharv Mai in Kartowigz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z 2gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29, 


Te Le — 


— 


— . — ĩ— t. — —äm4ͤ—4çñd . — . —ß§5—＋”C?f 3333. 


Gebäck gereicht. Fräulein Marta Thiel ſprach im Namen 
des Vereins in warmen herzlichen Worten den Dank und 
Abſchiedsgrüße des Vereins aus. Fräulein Irma Jaſeß 
überreichte dem Paſtorenpaare ein freundliches Zeichen des 
Gedenkens. — Am Mittwoch abend fand im Evangeliſchen 
Jugendbund eine Abſchiedsfeier ſtatt. Nach Erſtattung eines 
Berichtes über eine Arbeitsloſenfreizeit durch die Mitglieder 
Ewald Urban und Willi Morawski und über den Kurſus 
für Leibesübungen durch Ernſt Biernot wurden verſchiedene 
Vereinsangelegenheiten erledigt. Hierauf ergriff der zweite 
Vorſitzende, Adolf Ludwig, das Wort zu einer längeren Ab: 
ſchiedsrede, in der er die raſtloſe Tätigkeit des Paſtors im 
Intereſſe des Jugendbundes beleuchtete. Zum Schluß teilte 
er dem Paſtor Schulz mit, daß der Verein einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen hat, ihn zum Ehrenmitgliede zu ernennen, und 
überreichte ihm eine künſtleriſch gemalte Ehrenurkunde. 
Paſtor Schulz nahm die Ehrung mit großer Freude entgegen 
und ſprach ſich über ſeine 10jährige Tätigkeit innerhalb des 
Vereins aus. Er ſprach den Wunſch aus, daß der Jugend- 
bund jo bleiben möchte, wie er bis jetzt war, und daß er ſich 
noch weiter entfalten möchte. — Am Sonntag, 30. Auguſt, 
nachmittags 4 Uhr, veranſtaltet die evangeliſche Gemeinde 
von Siemianowitz im evangeliſchen Gemeindehaus eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier für ihren am 1. September von Siemiancwitz 
ſcheidenden Seelſorger Paſtor Schulz. In Anbetracht der 
kleinen Raumverhältniſſe im Gemeindehauſe werden die Ge⸗ 
meindemitglieder höflichſt gebeten, die nicht konfirmierte 
Jugend nicht mitzubringen. 0. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 90. Auguſt. 
6,00 Uhr früh: Für das Brautpaar Chrobot⸗Sliwisk. 
7,30 Uhr: Auf die Intention Jochemczyk. 
8,30 Uhr: Für verſt. Emanuel Kolodziej. 
10,15 Uhr: Für die Parochianen. 
Montag, den 31. Auguſt. 
6,00 Uhr früh: mit Kondukt für verſt. Georg Gatys und 
Verw. Gatys und Gruner. 
6.30 Uhr: Jahresmeſſe für verſt. Valeska Melz. 
Euangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
13. Sonntag nach Trinitatis, den 30. Auguſt. 
9.30 Uhr: Hauptgottesdienſt. Abſchiedspredigt von Herrn 
Paſtor Schulz. Anſchließend Beichte und hl. Abendmahl. 
11,30 Uhr: Taufen. 
4 Uhr: Abſchiedsfeier im Gemeindehauſe. 
Montag, den 31. Auguſt. 


7,30 Uhr: Jugendbund. 


Aus der Wojewodſchaft Schlejien 
8. Deulſche Hochſchulwoche 


Die vom Deutſchen Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien ver⸗ 
anſtaltete 8. Deutſche Hochſchulwoche wird unter dem Thema: 
„Der Menſch und die Wirtſchaft“ wichtigſte Fragen der gegen⸗ 
wärtigen wirtſchaftlichen Lage Europas behandeln. Es ſprechen 
erſte Kapazitäten auf dieſem Gebiet jo der vom Vorjahre be⸗ 
ſtens bekannte Profeſſor Dr. Hans von Eckert über „Das ruſſi⸗ 
ide Wirtſchaftsexperiment“, der aus ſeiner erſten Vortrags⸗ 
tätigkeit an der 1. Deutſchen Hochſchulwoche bei uns wohlbe⸗ 
kannte Profeſſor Dr. Keßler⸗Leipzig über „Kriſis und Ums 
bau des Kapitalismus der Gegenwart“ und Prof. Dr. Lenz⸗ 
Gießen über „Die Wirtſchaftskriſis in Deutſchland“. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß es ratſam erſcheint, 
ſich möglichſt bald für dieſe Veranftaltung eine Teilnehmerkarte 
zu beſorgen, da die Zahl der verfügbaren Plätze beſchränkt iſt, 
außerdem aber dem Veranſtalter eine Ueberſicht notwendig ift, 
damit eventuell ein größerer Raum beſchafft werden kann. Die 
Teilnehmergebühr beträgt 8 Zloty für Mitglieder, der dem 
Deutſchen Kulturbund angeſchloſſenen Verbände, für andere 10 
Zloty, der Einzelvortragszyklus von 3 Vorträgen 3 Zloty und 
4 Zloty. Karten zu einzelnen Vorträgen werden nur an der 
Abendkaſſe, nach Maßgabe der jeweils freien Plätze, ausge ze⸗ 
ben. Die Anmeldung ſoll mündlich oder ſchriftlich in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul, Ma⸗ 
rjacka 17, oder Königshütte, ul, Katowicka 24, erfolgen. 


Bedingungen für die Julaſſung 
zur Geſellenprüfung 

Trotz vielfacher Warnung kommt es immer wieder vor, daß 
Eltern, bezw. Erziehungsberechtigte, durch große Unterlaſſungs⸗ 
ünden das weitere Fortkommen der Pflegebefohlenen ſehr er: 
ſchweren und zu eigenem Leidweſen ſich ſpäter vor die ſchlimme 
Situation geſtellt ſehen, den Knaben, welcher irgend einem 
Handwerker zwecks Ausbildung zugeführt worden iſt, nach Ao⸗ 
lauf der drei Jahre nochmals in die Lehre zu geben. Bei der 
gegenwärtigen, ſchwierigen Lage verſuchen die Erziehungsberech⸗ 
tigten die Lehrlinge ſchnellſtens unterzubringen, ohne ſich vorher 
davon zu überzeugen, ob der Lehrmeiſter auch tatſächlich die 
Qualifikation bezw. Befugnis zur Lehrlingsausbildung aufwei⸗ 
ſen kann. Später rächt ſich dieſe Unterlaſſungsſünde bitter, wenn 
es ſich nämlich zeigt, daß der Lehrling wohl eine dreijährige 
Lehrzeit hinter ſich hat, jedoch die Ausbildung nicht bei einem 
anerkannten Handwerksmeiſter erfolgte, welcher von der zuſtän⸗ 
digen Stelle die Beſtätigung und Befugnis zur Lehrlingsaus⸗ 
bildung beſitzen muß. Nach den geltenden Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung wird die Lehrlingsausbildung in ſolchen Fällen 
in der Regel nicht anerkannt. Die Eltern, welche nun damit 
rechneten, daß der Junggeſelle durch einen größeren Verdienſt 
der Familie zu Hilfe kommen werde, müſſen den Jungen erneut 
in die Lehre, ſchicken, da alle Proteſte unter Berufung auf die 
geltenden Beſtimmungen glattweg abgewieſen werden. Es wird 
nochmals darauf hingewieſen, daß entſprechende Informationen 
bezüglich der Qualifikation zur Lehrlingsausbildung koſtenlos 
durch den Obermeiſter der jeweiligen Handwerksgruppe, ferner 
die Innungsvorſtände, bezw. durch die ſchleſiſche Handwerkskam⸗ 
mer auf der ulica Stawowa 10 in Kattowitz, 1. Stockwerk, erteltt 
werden. Auch wird weiterhin darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Handwerksmeiſter zur Lehrlingsausbildung befugt iſt, ſofern 
er: a) die erforderliche Qualifikation beſitzt; b) wenn ihn ferner 
die ſchleſiſche Handwerkskammer als ſelßſtändigen Handwerker 
anerkannt hat; c) ſofern er die Erlaubnis zur Lehrlingsaus⸗ 
bildung beſitzt und d) wenn er ſelbſt die Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfung vor der Handwerkskammer abgelegt hat. Die Bedra⸗ 
gungen ſind deshalb ſo ſtreng und müſſen darum ſtrikt Beachtung 
finden, um keine Pfuſcher, ſondern tüchtige Landwerker neu 
heranzubilden. 


Kattowitz und Umgebung 

Ein Opfer der „Heberrebungslunſt“. Auf einen alten Trick, 
welcher in Kattowitz phon zu Dutzend Malen angewandt wurde, 
fiel auf der Stawawa der, in Kattowitz verweilende, Alois T. 
aus der Ortſchaft Ilawa, Kreis Rybnik, herein. Er wurde von 
einem Unbekannten angehalten, welcher ihm vorerzählte, daß er 
fih in einer großen Notlage befinde und darum gezwungen ſei, 
einen wertvollen, goldenen Ning billig, und zwar für 70 Zloty. 
abzugeben. Ein zweiter Mann fand ſich bald ein, welcher den 
„Sachkonner“ herauskehrte und den T. mit Worten ſolange no- 
arbeitete, bis er auf den „Leim ging“. Es ſtellte ſich bald heraus, 
daß der T. ein Opfer geriſſener „Bauernfünger“ geworden war, 
da es ſich um keinen goldenen, ſondern einen Meſſingring han⸗ 
delt. Die Täter werden folgendermaßen beſchrieben: Der erſte 
iſt etwa 36 Jahre alt, 167 em graß, von ſchmaler Statur, mit 
länglichem verbrannten Geſicht, glatt rafiert, ſchwarzes Haar, 
jüdiſches Ausſehen. Der Täter ſpricht polniſch und ruſſiſch und 
trug braues Jackett, lange Hofe mit Aufſchlägen. Der Komplize 
iſt etwa 30 Jahre alt, 173 em groß. ſchlank, längliches, blaſſes 
Geſicht, gleichfalls jüdiſches Ausſehen, bekleidet mit hellem Som⸗ 
mermantel und grauem Hut. Dieser Täter gab an, ein Kaufmann 
Lichtmann aus Kattowitz zu ſein. 


fiegiſtrierte Kraftfahrzeuge, Droſchlen uſw. Nach einer 
Jahres⸗Zuſammenſtellung ſind im Vorjahre im Bereich von 


Croß⸗Kattowitz 679 Perſonenautos, 58 Droſchken, 103 Kalblaſt⸗ 
autos, 124 Laſtautos, 46 Autobuſſe, zuſammen 1019 Kraftwagen, 
ferner 208 Motorradfahrräder und 21 andere mechaniſche Fahr⸗ 
zeuge regiſtriert worden. Es gilt hierbei zu bemerken, daß alle 
die Kraftfahrzeuge ortsanſäſſiger Firmen nicht mitgezählt ſind, 
welche in der Amliegendſchaft von Kattowitz in den Regijtern 
geführt werden. 

Jalenze. (Der tägliche Fahrraddiebſtahl.) Aus 
dem Korridor der Verginſpektion der Kleophasgrube in Zalenze 
entwendete ein unbekannter Täter zum Schaden des Johann 
War zecha aus Bismarrkhütte ein Herrenfahrrad, Marke „Kaiſer“, 
Nr. 266577, im Werte von 350 Zloty. 


Königshütte und Umgebung 

Verhaftung von Jugendlichen. Geſtern verhaftete die Polizei 
Königshütle fünf, zum Teil noch jugendliche. Burſchen aus 
Orzegow, namens Georg Margola, Joſef Firtſt, Emanue. 
Schoppa und Norbert Klamert, die den Raubüberfall auf Bon» 
ezuk in Orzegow begangen haben. Im Lauſe der Unterſuchung 
geſtanden fie die Tat ein und wurden dem Königshütter Ge: 
richtsgefängnis zugeführt. 

Vom Auto überfahren. Das Schulmädchen Klara Lepioch 
wurde an der Ecke ulica Dworcowa⸗Wolnosci von einer Auto⸗ 
taxe Sl. 9088 überfahren. Das Mädchen erlitt einen Beinbruch 
und mußte in das ſtadtiſche Krankenhaus eingeliefert werben. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll der Chauffeur den Aufali 
verſchuldet haben. 

Vorſicht vor Taſchendieben. Dem Invaliden Franz Kaluza 
aus Königshütte, wurde in der ſtädtiſchen Markthalle im Ge⸗ 
dränge von einem Unbekannten eine Jubiläumsuhr geſtohlen. 
Trotz allem Lamentieren konnte der Dieb richt ausfindig gemacht 
werden. 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Wer kennt den Dieb? Aus einem, auf der ulica Mireck 
in Schmientochlowitz haltenden Perſonenauto, wurde, zum Scha⸗ 
den des Chauffeurs Thomas Stachowiak, ein Zähler Taxameiec, 
Marke „Argo“, Nr. 58005, im Werte von 700 Iloty geſtohlen, 
vor deſſen Ankauf dringend gewarnt wird. 

Einbruch in die Konſumanſtalt. Zur Nachtzeit drangen 
Täter in das Innere der Schwientochlowitzer Konſumanſtalt ein, 
welche zuvor das Gitter aus dem Fenſter gewaltſam entfernten. 
Die Eiabrecher hatten bereits eine größere Menge Waren zu: 
ſammengerafft, welche ſie jedoch an Ort und Stelle zurückließen, 
da ſie vermutlich durch ein Geräuſch geſtört wurden. Die Po⸗ 


lizei arretierte im Zuſammenhang mit dieſem vereitelten Dieb— 
ee eee, 


N b ar e „ „e ur 


Nachruf! 


Nach längerem schweren Leiden verstarb am 27. August 
1931 der Laborant unserer Betriebsabteilung Laurahütte- 


W owak 


Der Verstorbene hat 20 Jahre hindurch in Diensten un- 
Wir verlieren in ihm einen 
diensteifrigen und zuverlässigen Angestellten, dem wir ein 


rube, Herr 


Wilhelm 


im Alter von 35 Jahren. 


serer Gesellschaft gestanden. 


treues Gedenken bewahren werden. 


Siemianowice, den 28. August 1931. 


Görmosinskie Zjednoczone Hutu Krölewska 1 Laura 


Spölka Akcyjna Görniczo-Hutnicza 


Naczeina Dyrekcja Kopaln 


| Schulbüder e ares Bi 


ſowie ſämkl. Schulbedarfisarfitel 
Torniſter, Schulmappen uſw. 


nur in der 


Kattowitzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp.-Akc. 


Zweiggeschäft Siemianowice, ul. Bytomska 2 


Sport am 


1. F. C. Kattowitz — K. S. 07 Laurahütte. 
Ein vielverſprechendes Meiſterſchaftstreffen ſteigt am mor⸗ 
gigen Sonntag auf dem Sportplatz des K. S. am Bienhofpark. 
Der in letzter Zeit wieder ſtark in den Vordergrund getretene 
1. F. C. Kattowiß wird mit dem K. S. 07 zuſammenſtoßen. 
Beide Mannſchaften werden ihr beſtes Material ins Feld ſtellen. 
Ein äußerſt ſpannender Kampf itt auf alle Fälle zu erwarten. 
Da man die 1. F. C.⸗Mannſchaft ſchon ſeit Jahren nicht mehr in 
Siemianowitz geſehen hat, dürfte ſich dieſe Begegnung recht zug⸗ 
kräftig geſtalten. Spielbeginn 4½, Uhr nachmittags. Vorher 
ſpielen die Reſerve- und Jugendmannſchaften miteinander. 

Igoda Bielſchowitz — Iskra Laurahütte. 

Die Iskraner empfangen am morgigen Sonntag, den K. S. 
Agoda Bielſchowitz auf eigenem Platz. Die Einheimiſchen dürf⸗ 
len, wenn ſie komplett antreten, das Spiel geminnen. Keines⸗ 
falls dürften fie jedoch den Gegner unterſchätzen, da auch er 
oftmals Ueberraſchungen lieferte. Sptelanfang 414 Uhr nad): 
mittags. Vorher jteigen Spiele der unteren Mannſchaften. 

a Handball. 

Sportverein Chorzow — Freier Sportverein Siemianowitz. 

Auf dem Iskraplatz treffen ſich morgen obige Gegner in 
einem Freundſchaftswettſpiel zuſammen. Die Chorzower Mann⸗ 
ſchaft konnte vor nicht langer Zeit einen überraſchenden Line 
Sieg über den „Freien Spartverein“ ernten. Diesmal wird der 
Laurahütter Verein verſuchen das letzte Ergebnis zu korrigieren. 
Ob ihm dies gelingen wird, iſt fraglich. Spielbeginn 11 Uhr 
vormittags. Die zweiten Mannſchaften ſpielen um 19 Uhr. 
Auf den Ausgang ſind wir geſpannt. 

Schnitter Tod. 

Rach langem ſchweren Leiden verſtarb am 27. Auguſt der in 
Sportskreiſen bekannte Sympathiker, und Mitglied des Fußhall⸗ 
Hubs 07, Wilhelm Nowak im blühenden Alter von 33 Jahren. 

Fern von ſeinem Wohnort, in Groß⸗Strehlitz, verſchied plotz⸗ 
lich, nach kurzer Krankheit der allen Laurahüttern Sportlern 
bekannte Fußball⸗Sympathiker Drzymalla, Vater des bekannten 
Liga⸗Spielers Drzymalla. Den beiden Verſtorbenen widmen 
wir einen mitfühlenden Nachruf. Möge ihnen die Erde recht 
leicht ſein. 

Budniok (A. K. B.) verläßt Siemianomitz. 

Der Bantamgewichtler des Amateurboxklubs Laurahütle 
Vudniek wird am 1. Seplemb. den letzten Kampf für den A. K. w 
in Myslowitz beſtreiten. Budniek verlegt ſeinen Wohnſitz nach 
Poſen, wo er ſeine Studien fortſetzen wird. Er heabfichligt der 
Borſektion von „Warte“ Poſen beizutreten. 

Als Erſatz hat ſich der in Vexkreiſen bekannte Bankam⸗ 
gewichtler Biſaga gemeldet, der nach Abſolvierung ſoiner Dienit- 
zeit ſür den A. K. B. ſtarten wird. Bijaga war beroits für 
einen Kölner Vorein, ſowie dem Boxklub „Heros“ Beuthen 
zätig. Sein neuer Wehnſitz wird nach der Militärzeit Siemia— 
nowitz ſein. 

Es kriſelt. 

Der Oborſchleſtſche Bexſport macht augenblicklich eine Kriſe 

durch. Verurſacht murde dieſe durch einige Mitglieder des Sport⸗ 
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ſtahl einen gewiſſen Alfred B. ohne ſtändigem Wohnſitz. Näheres 
werden die weiteren Unterſuchungen ergeben. 

Kochlowitz. [Verkehrsunfall eines Kindes.) Auf 
der ulica Koscielna in Kochlowitz wurde die 1bjährige Marie 
Urbannek aus Kochlowitz von einem Motorradfahrer angefahren 
und erheblich verletzt. Dem Mädchen wurde im Spital erſte 
ärztliche Hilfe zuteil, warauf die Weberführung nach der ellet— 
lichen Wohnung erfolgte. 


een 


Mitglied 


werden. 


m schaftslazarett aus, statt. 


1 ber, 2 
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Meisterwerk 


Gefahren. 


zorgigen 
2er 1. F. 6. metemianvmig — „ögoda“Bielfihawig auf den 
Jskraplatz — Sendbalwettie elſchowitz auf dem 


Am 28. August d. Js. verstarb unser 


Herr Laborant 


Wilhelm howak 


im besten Alter von 35 Jahren, 

Wir verlieren in dem so früh Dahin- 
geschiedenen ein langjähriges treuesMil- 
glied und einen lieben Freund, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten 


Alter Turn-Verein Siemiunowice 


Beerdigung findet am Sonntag, den 
30. August, nachm. 1½ Uhr vom Knapp- 


70 f * wer er ! 1 


APOLLO 


Slemianowice - - Tonfilmiheater 


Die große Ueberraschung 
bis Montag, den 31. August 


Wollen Sie einmal zittern vor Aufregung 
und Spannung? Dann sehen Sie sich un- 
seren neuen Großfiln an. 


LENI RIEFENSTAHL | 


der Liebling des Publikums in ihrem 


Mont-Blane 


Dieser Film ist überreich an Sensationen, 
spannenden Situationen, Kühnheit und 


Kenner eines guten Programms ver- 
säumen derartige Attraktionen nicht! 


sonntag 


Sonſtige Neuigkeiten 


ausſchuſſes des Schleſiſchen Boxrverbandes ſelbſt, die Nutzen fut 
ihre eigenen Vereine herausſchlagen wollten. Die Machinationen 
blieben nicht ohne ihre Felgen. Das Vertrauen zum Spor 
ausſchuß it ſtark geſunken, was aus den Zurückziehungen der 
Mannſchaften von den weiteren Meiſterſchaftskämpfen zu erſehen 
iſt. Nachdem bereits Naprzod Lipine verzichtet hat, gegen B. Hr 
S. anzutreten, jo hat auch jetzt, wie wir erfahren, der K. S. Ki 
Myslewitz gleichfalls die Mannſchaft zurückgezogen. Zurückge 
blieben ſind lediglich noch die Vereine B. K. S. Kattowitz. Ruch 
Bismarckhütte und Slavia Ruda. Da auch Ruch Bismarckhütte 
die Mannſchaft zurückzuziehen plant, werden bloß zwei Vereine 
zurückbleiben. Daß man unter ſolchen Amſtänden auf keinen 
Fall von einer regulären Austragung der Oberſchleſiſchen Man, 
ſchaftsmeiſterſchaften ſprechen kann, dürfte einem jeden klar ſein, 
Um jedoch der Weiterentwicklung des Bexſports keinen mer 
teren Abbruch zu mochen, beſchliſſen einige Poxvereine, ſich 
vieſerhalb beſchwerdeführend an den Poelniſchen Bernerband zu 
wenden. nl. 


Weltmeiſter gegen Europameiſter. 
Wafferballſpiel: Deutſchland — Ungarn 2:2. 

Das wichtigſte Ereignis bei den z. Zt. in Paris ausgetra⸗ 
genen Schwimmweltmeiſterſchaften war das Waſſerſpiel zwiſchen 
dem Weltmeiſter (Olympiaſteger) Deutſchland und dem nor 
jährigen Europameiſter Ungarn. Das Spiel endete mit einer 
großen Ueberraſchung. Die hoch favoriſierten Ungarn konnten 
mit Mühe und Not ein knappes 2:2 herausholen, da fie den 
Ausgleichtreffer erſt in der letzten Minüte erzielten. Die Tore 
ſchoſſen: für Deutſchland: Benecke und Cordes, für Ungarn: Ha⸗ 
laſſy (2). Von den anderen Ereigniſſen interejfiert uns Ober 
ſchleſier beſonders das Abſchneiden des jugendlichen Kattowitzer 
Nückenſchwimmers Karlitzekl (E. K. S.), der mit 1:19,85 Minuten 
eine vorzügliche Zeit herausholte, damit aber nur 5. in einem 
Vorlauf wurde; beide Vorläufe im Rückenſchwimmen wurden 
von den Deutſchen Lehnig (Nürnberg) und Deutſch [(Bres⸗ 
lau) gewonnen, die beide 1:16 Minuten ſchwammen. Am Frei⸗ 
tag gab es lediglich eine Entſcheidung im 100⸗Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen ſür Damen. Europameiſterin wurde Frl. Braun 
(Holland) in 1:22,85 Minuten vor Frl. Cogper [England) und 
Frl. Farding (England). 5 


Polniſche Tennismeiſterſchaften. 

Bei den z. Zt. in Lemberg ſtattfindenden polniſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften wurde am geſtrigen Freitag (4. Spieltage) infolge 
andauernden Regens nicht geſpielt. 5 

Die Ergebniſſe des 3. Tages waren nachſtrßende: Herren- 
einzel: Tlorzunsli — Kolcz II 6:2, 6:1, 6:2, Georg Slolarow — 
Schwarz 6:4, 6:4, 6:2, Mittmann Leitner 6:2, 81, 612. 
Kolcz J — Horain 2:6, 7:9, 64, 641, 63, Mix Stolarow — 
Poplawski 6:2, 2:4, 8:6, Hehda — Dr. Liebling 612, 6:2, 69 
Sosnowski — Marsjewski 9:7, 6:3, 0:41, Hebda — Nawrötzl 
w. o. — Dameneinzel: Volkmer — Melsjezykowna 6:2, 6%, Ru- 
dawska — Lilpop 6:2, 6:4 11, — Herrendoppel: Gebr. Stolarom - 
Kaczor, Pfahl 6:2, 6:4, 6:1, Kurtkiewicz, Taraſiewicz — Kuſt!⸗ 
nowicz. Stenzel 8:6, 12:10, 6:4. 4:6, 63. — Gemiſchtes Doppel: 
Eroblewska, Stahl — Tombkiswiczawa, Sosnowski 62, fe, No. 
adomska, Horain — Voniecka, Andrzejewski 3:6 6:3, 644, Mur 


dawska, Wittmann — Ehepaar Chruszkiemicz 6:1, 6:1, Die 
bienska, Tloczynski — Orzechowska, Nawratil 6:1, 4:6, wogen 
Regens abgebrochen. Damendoppel: Junzauskla, Lilpop — 
Kierska. Sztoker 6:4, 64, Volkmer, Rudawska — Poniecka, 


Haber 6:4, 6:2, Jendrzejewska, Dubiensta — Orzechomska, Wer 
leszezykowna 7:5, 613. 


= KAMMER-LICHTSPIELE 


Nur noch bis Montag, den 31. Auguſt Be 


Ein Spitzenfilim mit den Lieblingen F 
des Publikums 


Evelin Holt, Walter Rilla, Eiga 
Brink, Alfred Abel, Fritz Kampers 


Ehe in Not 


(Das Recht auf die Geliebte) 
Frei nach dem Buche „Ehen zu Dritt.“ 


Als 2. Schlager: 


Die uche der Rothüute 


Ein Senſationsdrama mit Art Acord. 


1 4 0 
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„ EN 


Liedertafel Siemianowitz. 
Den Mitgliedern der Liedertafel zur Kenntnis, daß 
die Beerdigung des Verſtorbenen Mitgliedes Will! 
Nawak am Sonntag, den 30 Auguſt 1931. ui 
17,2 Uhr ſtattfindet. nn 1 Uhr Reftauran 

ud a. 


LLO 


Ein oder zwei bejlet% 
nebenanliegende 


Zimnel 


Möbliertes 


Zimmer 


mit N Eingang 
rom 1. Septbr. an ein⸗ 415; rn 
ars ; an gut ſituierten Her 

zelnen Herrn zuvermieten per jojort möbliert & 


Wo? jagt die Geſchäfts⸗ vermieten. Zuer® 
ſtelle dieſ. Zeitung. in der Geſch. dief. 31. 


Ein möbliertes Det e 2] 


Zimmer een Injerm 


mit oder ohne Penſion, die beſte 
per bald gefudt 


Angebote unter K L 50 | Kundenwerbung! 
1 


an die Geſchäftsſtelle die⸗ 
ſer Zeitung 


